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KrastsaWahn Berlin- Asm geplant
X Berlin, 2. Dezember

Der Führer und Reichskanzler empfing
am Mittwoch den italienischen Straßenbau¬
industriellem Senator Puricelli.  in Be¬
gleitung des Geueralinspekteurs für das
deutsche Straßenwesen, Dr . Todt,  Unter
anderem wurde auch der Plan einer Kraft¬
fahrbahn zwischen Berlin und Nom erörtert.

Weiter empfing der Führer den zurzeit auf
einer Studienreise in Berlin weilenden Füh¬
rer der bulgarischen Volkssozialen Bewegung
und früheren Ministerpräsidenten Prof.
Zankofs.

Schweiz verbietetW-Zeitungen
Bern, 2. Dezember

Der Beschluß des eidgenössischen Bundes¬
rates vom 3. November zur Unterdrückung
der „Roten Hilfe" und der kommunistischen
Hetze ermächtigt die Post- und Zollbehörden,
aus dem Auslande kommende kommunistische
Zeitungen und Schristen ohne weiteres zu
beschlagnahmen. Auch die Moskauer
„Prawda " und „Iswestija " dürfen künftig
nicht mehr über die Grenze.

Mtchpms in Barts steigt
Paris . 2. Dezember.

Der Milchpreis wird in Paris vom
3. Dezember ab von 1,40 Franken für das
Liter aus 1.50 Franken für das Liter erhöht
werden.

NiKteinmisKungsaussKuß tagte
London, 2. Dezember

Während in London der internationale
Nichteinmischungsausschuß am Mittwoch für
zwei Stunden zusammentrat, um schließlich
den britischen Außenminister Eden  auf-
zusordern, eine Stellungnahme zum Plan
einerWasfcneinfuhrkoiitrolle, sowohl aus Bur-
gos als auch aus Valencia zu erbitten,
wurde bekannt, daß am Dienstag abermals
500 marxistische Freiwillige ans verschiede¬
nen Ländern imBarcclona eingetroffen und
sofort zur berüchtigten„internationalen Bri¬
gade" nach Madrid weiterbefördert wurden.
In Paris wurde zur gleichen Zeit durch
Maueranschläge eine Massenkundgebung für
kommenden Sonntag angekündigt, bei der
der „Herr Präsident der katalanischen Gene-
ralidad ", Companys,  das Wort zu
„einem flammenden letzten Appell zur Ret¬
tung der spanischen Republik" ergreifen
wird. Gleichzeitig wird offen davon gespro¬
chen, daß nun auch über die Neutralitäts¬
politik der französischen Regierung hinweg
Mittel und Wege zu Kriegsmateriallieferun¬
gen an die spanischen Roten gefunden werden
müßten.

Sie belgische Neutralitätspolitik
Ministerpräsident Ban Seeland znr Berteidignngsfrage

Brüssel, 2. Dezember. Im Verlauf der
- Aussprache über die Militärvorlage oi'griff
Ministerpräsident van Zeeland das Wort, wo¬
bei er sich n. a. gegen die Behauptung des
Führers der national -flämischen Opposition
wandte, daß die Militärpolitik der Regierung
im Widerspruch stehe zu der Rede des Kölligs.

Van Zeeland beschäftigte sich dann mit der
politischen Seite des Problems der Landes¬
verteidigung. Belgien werde mit allen Mit¬
teln an der Aufrechterhaltung des Friedens
Mitarbeiten. Wenn ein Konflikt ansbreche, so
führte er ans, werde es sich bemühen, den
Konflikt zu begrenzen und sich entschieden da¬
für einznsetzen, daß Belgien nicht hineinge¬
zogen werde. Als einen Kriegsfall könne
Belgien lediglich eine Verletzung seiner Gren¬
zen mischen. Die heutige Außenpolitik Bel¬
giens sei keineswegs ein voller Bruch mit der
früheren internationalen Politik Belgiens.
Es sei aber auch irrig , anzunehmen, daß sich
in der Außenpolitik Belgiens gar nichts ge¬
ändert habe. Belgien bleibe den Grundsätzen
seiner bisherigen Außenpolitik treu. Die
Außenpolitik werde aber den veränderten
internationalen Gegebenheiten und Umstän¬
den angepaßt werden. Als Gegebenheiten, die
die künftige Außenpolitik Belgiens bestimmt
haben, bczeichnete van Zeeland die Aufrüstung
Deutschlands, die Wiederherstellungder deut¬
schen Wehrhoheit im Rheinland und die
Schwächungdes Völkerbundes. Die künftige
Außenpolitik Belgiens werde von der Sorge
striktester Unabhängigkeit nach allen S -nten
hin charakterisiert sein. Ihren glänzendsten
Ausdruck Habe diese Politik in der Rede des
Königs Leopold am 14. 10. gefundön.

Auf die augenblicklichen Verpflichtungen
Belgiens eingehend erklärte van Zeeland, Bel¬
gien sei und vleiüc Mitglied des Völkerbun¬
des. Der Völkerbund sei allerdings für Bel¬
gien nur ein Instrument „zusätzlicher"
Sicherheit. Zn Artikel 16 des Völkerbunds¬
paktes erklärte der Ministerpräsident, daß
augenblicklich Bestrebungen im Gange seien,
die Verpflichtungen, die der Artikel 16 den
Mitgliedsstaaten aufcrlege, genau zu bestim¬
men. Bis zu dieser beabsichtigten Präzisierung
des Artikels 16 werde Belgien aber künftig in
voller Ausübung seiner Souveränität und
Unabhängigkeit die Interpretation der ihm in
einem Ernstfälle znfallenden Verpflichtungen

selbst übernehmen. Zn der Londoner Verein¬
barung vom 19. 3. erklärte van Zeeland mit
besonderer Betonung, daß sie provisorisch
seien und keineswegs einen endgültigen Cha¬
rakter hätten. Sie müßten durch etwas Neues
ersetzt werden. Eine Garantie der französi¬
schen und der deutschen Grenze, wie sic der
Locarnovertrag Belgien auferlcgt habe, sei
aber in Zukunft unwirksam und gefährlich.
Belgien sei der neuralgische Punkt .Europas,
der immunisiert werden müsse. Das sei der
Sinn der belgischen Außenpolitik und auch
der Zweck der von der Regierung dem Parla¬
ment vorgeschlagenenVerstärkung der Lan¬
desverteidigung. Die Militärpolitik der Re¬
gierung stehe entgegen den anderslautenden
Behauptungen im Einklang mit der allgemei¬
nen Politik der Regierung. Das militärische
System sei gegen keine fremde Macht aus¬
schließlich gerichtet. Die Politik der Landes¬
verteidigung dürfe nicht durch Gefühle und
Erinnerungen bestimmt werden. Belgien
werde gegen dcm Staat die Waffen ergreifen,
der seine Grenzen verletze. Wenn es nicht an¬
gegriffen werde, werde es niemanden be¬
drohen und auch niemanden unterstützen.

Franleeiidü Flotlendau-
vrorreamm

Paris , 2 .Dez. Im Marineansschnß der
Kammer hat der Kriegsmarineminister er¬
klärt, daß Frankreichs neues Flottenöaupro-
gramm bis 1913 die Indienststellung von fünf
Linienschiffen zu je 35 000 Tonnen und von
zehn Kreuzern zu je 10 000 Tonnen vorsehe.
Die Baukosten würden 10 Milliarden Francs
betragen, die ans vier Jahre verteilt werden
sollen. *-

Ein sibirisches Regiment in Eynnien
London,  2 . Dezember.

Ein Berichterstatterder „Daily Mail " mel¬
det aus Caladera de la Reina, daß die Bol¬
schewisten in Madrid kürzlich durch 15VVÜ
Mann fremder Truppen verstärkt worden
seien. Darunter befindet sich ein sibiri¬
sches Regiment von 3000 Mann
mit Offizieren, Kriegsmaterial neuesten
Typs, Tanks, Maschinengewehren usw.

VaS neue Sillerjirgend-Gesetz
Aufrechterhaltuvg des Fre «wMigkeit«grundsotzes

Panamerikanische Friedenskonserenz
X Buenos Aires, 2. Dezember

Bei der Eröffnung der von ihm cinbernse-
nsn allamerikanischenFriedenskonferenz er¬
klärte Präsident Roosevelt,  daß die
Republiken der neuen Welt an der Abwen¬
dung einer drohenden Katastrophe Mitwir¬
ken könnten. Diese Abwendung der Kriegs¬
gefahr hat durch die Verhinderung kommen¬
der Kriege zwischen den amerikanischen Staa¬
ten und durch einen engen Ziü"mmenschluß
znm Zwecke der Beratung geeigneter Sicher¬
heitsmaßnahmen zur Abwehr von Angriffen
zu erfolgen. Präsident Roosevelt betonte dann
seinen Glauben an die demokratische Regie¬
rungsform.

Die Pariser Presse begrüßt — aus leicht
verständlichen Gründen, über die gestern be¬
richtet wurde — die Rede mit Begeisterung.

Ner. Staaten bleiben Gens fern
X Buenos Aires, 2. Dezember

Vor Vertretern der argentinischen Presse
hat Präsident Roosevelt  die Frage, ob
ein Beitritt der Vereinigten Staaten znm
Genfer Völkerbund möglich sei, miteinein
kurzen Nein beantwortet.  Hin¬
gegen stellte er die Möglichkeit der
Bildung eines Bundes der ame¬
rikanischen Staaten  nicht in Ab¬
rede.

X Berlin, 2. Dezemver.
Das neue Gesetz über die Hitlerjugend

wurde vom ReichsjngendsührerBaldur
von  Schi rach  am Dienstag abend um
20.30 Uhr im großen Sitzungssaal der
Reichsjngendführung vor dem Stabsführer
Hartmann Lauterbacher,  den ver¬
sammelten Amtschess der Reichsjugend-
sührung und der Reichsreferentin des BDM.
verkündet. Das Vermächtnis der „unsterb¬
lichen Gefolgschaft" der HI . findet in diesem
Gesetz seine Erfüllung. Aus diesem Anlaß ge¬
dachte der Reichsjugendführer jenes unsterb¬
lichen Kitlerjungen, der znm Symbol der
„unsterv.ichen Gefolgschaft" geworden ist:
Herbert Nork  n s. In nächtlicher Stille legte
der Reichsjngendsührer, begleitet von seinen
Mitarbeitern , aus dem Waldfriedhof am
Grabe von Herbert Nvrkns, an dem Hitler¬
jungen mit brennenden Fackeln angetreten
waren, einen Kranz nieder, dessen Schleifen
die Inschrift, trugen: „Unserem unsterblichen
Kameraden am Tage der Erfüllung seiner

' Sendung!"

Jugend muß von Jugend geführt werden
Ueber das neue Gesetz gab der Reichs¬

jugendführer eine Erklärung ab, in der er
unter anderem seststellte: Obwohl das Gesetz
über die Hitler-Jugend etwas Einzigartiges
und Einmaliges in der Geschichte der mensch¬
lichen Erziehung darstellt, ist cs praktisch

nichts anderes als die staatlicbe An¬

errennung einer veretts vollzogenen Entwick¬
lung. Denn die Jugend , die nunmehr durch
Gesetz und Unterschrift des Führers und
Reichskanzlers in der HI . Dienst tun soll,
ist zum weitaus größten Teil bereits unter
unseren Fahnen angetreten. Nicht dieses,
noch irgendein anderes früheres Gesetz hat
die Jugend für die nationalsozialistische Idee
mobilisiert: sie ist aus freiwilligem Ent¬
schluß, ans Begeisterung und echtem soziali¬
stischem Gefühl zur HI / gestoßen. Das große
und weise Wort : Jugend muß von
Jugend geführt werden,  das der
Führer mir einst in der schwersten Zeit des
Kampfes auf meinen Weg mitgab, als er
mir den Sektor Jugend der Nationalsozia¬
listischen Arbeiterpartei niwertrante , wird
auch in Zukunft Richtlinie unserer Arbeit
bleiben. Auch ich selbst gedenke nicht dereinst
mit langem Bart vor der Jugend hcrzuwan-
ken. Nicht unreife Nichtskönner, sondern
junge Aktivisten, die in unseren Führer-
schnlcn und Akademien hart angefaßt wor¬
den sind, werden auch in Zukunft der Jugend
vorangestellt werden. Aber auch hier werden
wir nicht dogmatisch Verfahren und werden
uns erst recht, nachdem wir nun eine oberste
Reichsbehörde geworden sind, davor hüten,
Paragraphen zu reiten und den gesunden
Instinkt mit Aktenstaub zu ersticken.

Grundsatz der Freiwilligkeit bleibt
Ich sehe es ferner als meine Ausgabe an.

das P r i n »i » der ldr e i w i l l i a ke >>

auch unter " den veränderten Verhältnissen
nach Verkündung des Gesetzes in einer mir
bereits klar vorschwebenden Form aufrecht
zu erhalten. Die Jungen und Mädels, die
box dem 1. Dezember 1936 in die eigentliche
HI . oder den BDM., d. h. in die Altersstufe
der 15- bis 18jährigen bzw. der 15- bis 21-
jährigen eingetreten sind, werden von 8?n
spater Hinzukommenden in einer öestimmten
Form unterschieden werden. Trotzdem habe
ich nicht die Absicht, in der deutschen Jugend
zwei verschiedene Rangstufen zu schassen.
Wohl aber will iche i n e L e i st u n g s stn f e
errichten,  die jeder auch nach dem 1. De¬
zember in unsere Gemeinschaft eintretcndc
Jugendliche durch Treue und Pflichterfül¬
lung und Einsatzbereitschaft Physischer und
moralischer Art erklimmen kann.

HI. ist keine Kirche und die Kirche
keine HZ.!

Der Streit um die Einheit der Jugend ist
vorüber und so, wie ich die Millionen einst in
marxistischen Jugendverbänden organisierter
Jugendlicher versöhnt und als treue Kamera¬
den und Mitarbeiter gewonnen habe, hoffe ich,
auch alle anderen, die nunmehr durch den
Willen des Reiches in unsere Gemeinschaft
kommen, zu versöhnen und innerlich zu gewin¬
nen. Ich gedenke weder in den Wäldern Ger-
maniens heidnische Opferstätten zu errichten
und die Jugend zu irgendeinem Wotankult zu
bringen, noch das junge Deutschland sonstwie
den Zauberkünsten irgendwelcher bärtiger
Krautapostel auszuliefern. Im Gegenteil!
MögejederderreligibsenUeber-
zeugungdienen , dieervor seinem
Gewissen verantiv orten kann.
Die Hitlerjugend ist keine Kirche und die Kirche
keine Hitler-Jugend. Die von mir geführte
und verantwortete Gemeinschaft wird im Sinne
des Führers für den nationalsozialistischen
Staat ausschließlich durch mich und meine
Unterführer bestimmt werden. Und ich gebe
der Oeffentlichkeit das Versprechen ab, daß die
Jugend des Deutschen Re:ches, die Jugend
Adolf Hitlers, im Sinne des Mannes, dem
allein ihr Leben gehört, ihre Pflicht erfüllen
wird!

Aufgaben und Pläne
der neuen Reichsstelle

Vor Pressevertreter'» sprach Stabsführer
Hartmann Lauterbacher  über das neue
Gesetz, das auf die reichsdeutsche Jugend im
Ausland keine Anwendung hat . Der Beauf¬
tragte des Reichsjugendführers, Obergebiets¬
führer Dr. Stellrecht,  erklärte , daß dar¬
auf geachtet werden wird, daß die körper¬
liche Leistungsfähigkeit der Jugend unter
Vermeidung jeder Ueberanstrengung gestei-
gert wird. Auch wird auf die genaue Ein¬
haltung der Dienstzeiten und Dienstorte ge¬
achtet werden, damit die Eltern jederzeit un¬
terrichtet seien, wo sich ihre Kinder befinden.
Der zum Beauftragten für soziale Jugend-
fragen in der neuen Reichsstelle ernannte
Obergebietsführer Axmann  bczeichnete
den Reichsberufswettkampf als die Ebene
der Pflichterfüllung, auf der einzig und allein
die schaffende Jugend das Recht zu sozial-
Politischen Forderungen an den national¬
sozialistischen Staat herleiten kann.

Neichsminister Dr . Goebbels empfing am
Mittwoch die Teilnehmerinnen desSchulüngs-
lagers der Obergauführerinnen des BDM.
Am Abend waren die Obergauführerinnen
Gäste des Ministers im Theater des Volkes.

Nationalsozialistische Kamysspiele
Im Rahmen der Rcichsparteitage —

Eine Anordnung des Führers

Der Führer und Reichskanzler hat folgende
Anordnung erlassen:

1. In Verfolg meiner Proklamation beim
Neichsparteitag der Ehre schaffe ich hiermit
für die künstigen Neichsparteitage die
N a t i o n a l s o z i a l i st i sche n Kamps-
spiele.  2 . Träger dieser Kampfspiele ui
Vorbereitung und Durchführung ist die S A.
3. Tie erforderlichen Ausführungsbestim-
mungen erlasse ich nach den Vorschlägen des
Stabschefs der SA. Ter Neichssportsührer
wird als Sportreferent der Obersten SA.-
Führung zur Mitarbeit bestimmt. Der
Stabschef unterrichtet mich fortlaufend von
den geplanten Maßnahmen.



Deutscher Dampfer gefunken
12 Seeleute fanden den Tod

Hainburg, 2. Dezember.
Der deutsche Dampfer„E l sa" ist bei Bor-

kum gesunken. Zwei Mann der Besatzung sind
vom deutschen Dampfer..Lebensau ". der
Mittwochnacht in Hamburg angekommen ist.
gerettet worden. Tie Suche nach den übrigen
12 Mann der Besatzung ist bisher ergebnis-
los verlaufen, so daß damit gerechnet werden
muß, daß sie den Tod in den Wellen ge¬
funden haben. Die deutschen Handelsschiffe
setzen aus diesem Anlaß ihre flaggen am
3. Dezember halbmast.
Zwei Feuerschiffe losgerissen

Während des schweren Sturmes am
Dienstag hat das Feuerschiff..Borkum-
Riff'  Kettenbruch erlitten und mußte in¬
folgedessen seine Station verlassen. An Bord
des Sckiittes, das mit eigener Kraft die Fahrt
rn See ausgenommen har. oesinoek ycy alles
wohl. „Borkum-Riff' hält sich in der Näh?
seiner Station aus und wird, sobald ruhiges
Werter eingetreten ist. Borkum anlausen,
um eine Neservekette, Kohlen und Lebens¬
mittel r̂i übernehmen und dann seine Sta¬
tion wieder beziehen. Auch das Feuerschiff
„Norderney"  erlitt einen Kettenbruch.
ES verließ seinen Liegeplatz, nahm in
Br̂ merhafen eine Reservekette an Bord, und
fuhr nach Bremen, wo er im Dock der AG.
Weser einer eingehenden Besichtigung auf
seine Seetüchtigkeit unterzogen wird. Im
übrigen hat der Sturm auch im ganzen Ge¬
biet der Unterweser größere Schäden, beson¬
ders durch Neberschwemmungen angerichtet.
„Frueojo3. M. 201"

Der steife Nordwest hat auch aus der Insel
Norderney  schwere Schäden angerichtet.
Der Steindamm weist an mehreren Stellen
große Locher aus. die Basaltpslasterung des
Steindamms ist zum Teil aufgerisfen. Beson¬
ders stark haben auch die östlichen Nand-
dünen gelitten, die zum Teil abgetragen wur¬
den und steil zum Strande abfallen. Das
gestrandete holländische  Fischerfahrzeug
„FrueojoI . M. 201" liegt in der Höhe des
Norderneyer Leuchtturmes in einem Priel
und gilt als verloren. Die gerettete Be¬
satzung fand sich am Dienstagabend mit
ihren Rettern, der Besatzung des Rettungs¬
bootes„Bremen", zusammen. Ter Führer
richtete an die Deutsche Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger, Bremen, in Würdigung
der Rettung der vier Holländer, folgendes
Telegramm: „Der Rettungsmannschaft des
Motorrettungsbootes „Bremen"  der Sta¬
tion Norderney spreche ich meinen Dank und
meine Anerkennung aus. gez. Adolf Hitler ."

2666. Kilometer entgegen
Reue Maßnahmen zur Finanzierung
des Baues der Reichskraftfahrbahnen

Berlin, I. Dezember
Durch eine Verordnung des Neichsfinanz-

ministers und des Reichswirtschaftsministers
werden die Benzin- und Benzolzölle um
4 NM. und die Mineralölausgleichssteuer um
5 NM. je Doppelzentner erhöht. Es ist aber
Vorsorge getroffen worden, daß der Ver¬
braucherpreis je Liter in keinem Fall eine
Erhöhung um mehr als 4 Rpf. erfährt. Un¬
ter Berücksichtigung der vorangegangenen
Senkung der Treibstosspreise ergibt sich so¬
mit eine Erhöhung der Tankstellenpreise um
8 Rpf. je Liter, also um 9 v. H. Durch die
Erhöhung werden Mittel zur Finanzierung
des Baues der Reichskrastfahrbahnen ge¬
schaffen.

Diese Maßnahmen gewährleisten das wei¬
tere Bauprogramm der Reichskrastfahrbah¬
nen, das bekanntlich im Jahr jeweils die
Fertigstellung von 1000 Kilometer vorsieht.
So werden bis zum Herbst 1937 befahrbar:
870 Kilometer l58 V.H. der Gesamtlänge)
auf der Strecke Berlin—Ruhrgebiet. 2S0
Kilometer(77 v. H.) auf der Strecke Kassel-
Franks.—Karlsruhe, 260 Kilometer(60v. H.)
auf der Strecke Berlin—Nürnberg, 192 Kilo¬
meter (54 V. H.) auf der Strecke Berlin-
Breslau und 274 Kilometer(69 V. H.) auf
der Strecke Karlsruhe—Stuttgart —Mün¬
chen—-Neichsgrenze. Bei den Finanzierungs-
Maßnahmen hat man es absichtlich vermie-
den. Gebühren auf den Reichskraftfahrbah-
neu nach dem Muster anderer Staaten zu
erheben.

Auch Chile anerkennt das Finperium
in. Rom, 2. Dezember

Das Beglaubigungsschreiben des neuen
chilenischen Botschafters in Rom, das am
Montag überreicht wurde, ist a n den
König von Italien und Kaiser
von Aethiopien  gerichtet. In Italien
wird dies als Anerkennung des faschistischen
Imperiums lebhaft begrüßt. Hingegen hetzt
eine gewisse Presse seit Tagen sehr scharf
gegen Chile, u. a. auch deswegen, weil der
Präsident des Völkerbundrates, der Chilene
Edwards,  die Einberufung des Völker¬
bundrates im gegenwärtigen Augenblick als
schädlich für das Ansehen des Völkerbundes
bezeichnet hat.

Die Umwandlung der japanischen Gesandt-
schast in Addis Abeba in ein Generalkonsu¬
lat ist nunmehr amtlich der italienischen
Negierung mitgeteilt worden.

Umiastinigsangrist auf Madrid
Erfolgreiche Kümpfe

Front vor Madrid, 2. Dezember.
Die Operationen an der Front vor Madrid

standen am Dienstag im Zeichen eines neuen
großangelegtcn nationalen Umgchungsplanes,
der einen umfassenden Angriff auf
die Hauptstadt  ermöglichen soll.

Während sich die bisherigen Kampsyano-
lungen im wesentlichen innerhalb des von den
Straßen Toledo— Madrid und Talavera—
Madrid gebildeten Keiles abspielten, wird die
Front nunmehr nach Westen und Nordwesten
verlängert. Die Operationen nahmen am
linken Flügel bei Casa de Campo ihren Ans¬
gang und die Angriffe der Nationalen richteten
sich vor allem gegen die feindlichen Stellungen
bei den bereits genommenen Ortschaften
Pozuelo und Humara, um die Verbindung
zwischen Madrid und El Escorial abzuschnei-
den. Angriff und Verteidigung waren von
ungewöhnlicher Heftigkeit. Die Kämpfe wurden
durch gründliche Artillerievorbereitung und
starkes Fliegerbömbardement eingeleitet. Die
nationalen Flieger entledigten sich ihrer Auf¬
gabe wie stets außerordentlich erfolgreich. Die
roten Flieger waren ebenfalls aufgestiegen, sie
wichen jedoch dem Kampf mit der die Bomben¬
flugzeuge begleitenden nationalen Jagdstaffel
aus. Der anschließende Sturmangriff, der von
Marokkanern und Legionären ausgeführt ,
wurde, gestaltete sich zu einem vollen Er-
folg,  so daß gegen Abend alle vorgenomme¬
nen Ziele genommen waren. j

Abgesehen von dieser sich mehr tm Hinter»
land abspielenden Gefechtstätigkeit ging auch
der Angriff in Madrid selbst am Dienstag
weiter voran. Unaufhörlich dröhnten die
Granateinschläge über der Stadt, die teil¬
weife im Tunst der Sprengwolken völlig
verschwand. Der von der Universitätsstadt
ausgehende nationale Vorstoß entwickelte
sich stetig in Richtung auf den nördlichen
Stadtteil Cuatro Caminos zu. sodaß nun-
mehr fast die gesamte westliche
Außen st adt in den Händen der
nationalen Truppen  ist . Die Härte
dieses Kampfes um Madrid wird daraus er¬
sichtlich, daß jedes Haus unter Anwendung
unzähliger Handgranaten einzeln erstürmt
werden muß. Am späten Nachmittag erschie-
nen über Madrid zwei Staffeln nationaler
Aufklärungsflieger, die ständig über dem
Kampfgebiet streiften. Obwohl rote Jagd¬
flugzeuge ebenfalls ausgestiegen waren, blieb
der allseitig erwartete Luftkampf aus, da die
Noten den nationalen Fliegern beharrlich
auswichen.

Im Park von Casa del Campo versuchten
die Bolschewisten am Dienstag einen Gegen¬
angriff durchzuführen, der jedoch von den
Nattvnaten erivtgreich abgewiejen wurde..
Darüber hinaus unternahmen die nationa¬
len Truppen einen Vorstoß, der ihnen 500
Meter Geländegewinn und drei sowjet¬
russische Tanks einbrachte. Die Verluste der
Roten an Toten und Gefangenen waren be¬
trächtlich.

16VVV Geistliche ermordet
Die wahre Lage i» Spante«

London, 2. Dezember.
Zwei englische Morgenblätter, die „Mor-

ningpost" und die „Daily Mail", die sonst
in ihren Politischen Ansichten keineswegs
immer übereinstimmen, nehmen die Rede
Roosevelts vor der Interamerikanischen
Friedenssicherungskonserenzund die Unter¬
hausaussprache vom Dienstag znm Anlaß,
um den Bolschewismus und die Sowjet¬
union scharf anzugreifen.

„Daily Mail" prangert im Zusammen¬
hang mit der Unterhausanssprache scho¬
nungslos die Greueltaten der Kommunisten
und Anarchisten in Spanien an. Franco ver¬
sucht, fein Land von einer blutdürstigen und

nitalen Bande zu befreien, die sich anmaßt,
Spaniens verfassungsmäßige Negierung zu
sein. Die wahre Lage  ist aber, so sagt
„Daily Mail" weiter, folgende:

Bei der letzten allgemeinen Wahl in
Spanien im Februar des Jahres hat die
Rechte 200 000 Stimmen mehr erhalten als
die Linke. Nur das spanische Wahlsystem
hat den Roten im Parlament eine Mehrheil
geben können. In der Zeit der sogenannten
„Volksfrontregierung" sind täglich im gan¬
zen Lande Anhänger der nationalen Parteien
ermordet worden und nicht weniger als 60
Kirchen in Flammen aufgegangen.̂ Die Er¬
mordung des nationalen Führers Sotelo ist
für Franco das Zeichen gewesen, zu den Was-
fen zu greifen. Seitdem hat Moskau,

das zu den Unruhen vorher an¬
gestiftet und sie gefördert hat,
den Bolschewisten in Spanien
jede nur denkbare Unterstützung
gewährt.  Diese haben dann jede Spur
von Menschlichkeit fahren lassen. Der Pöbel
und die Verbrecher sind bewassnet worden.
Nonnen hat man bei lebendigem Leibe ge¬
röstet, Priester sind gemartert und ermordet,
zahlreiche katholische Kirchen zerstört worden.
Die gemein st en und scheußlich¬
sten Verbrechen hat man began¬
gen . Mindestens 16 000 Priester,
Mönche und Nonnen sind ermor-
det  und etwa 20 000 Kirchen. Klöster und
religiöse Schulen zerstört worden.

Dazu kommt, daß die Bolschewisten Spaniens
nationalen Wohlstand vernichtet haben. Als
die nationalen Truppen auf Madrid vorrückten,
hatten die Bolschewisten diegesamteGo l d-
reserve der Bank von Spanien in
HöhevonSOMillionenPfundnach
Frankreich verschoben.  Sogar Privat-
banken in Madrid sind von den Roten, die-
sen skrupellosen Mördern und

.Dieben,  geplündert worden. Das sind die
Tatsachen. Die Höhe ist aber, daß jetzt diese
Mörder, Religionsschänder und Räuber von
den Marxisten und anderen im Unterhaus noch
als „verfassungsmäßige Regierung Spaniens"
bezeichnet werden, der, wie-sie sagen, England
seinen Segen und seine Unterstützung geben
müßte.!

Relor-stug eines führerlosen FugzeugS
Fallschirmabsprung des Piloten . Die Maschine fliegt allein weiter

Paris , 2. Dez. Einen eigenartigen Rekord¬
flug stellte ein französisches Militärflugzeug
auf, das sich führerlos über eine Stunde in
1500 Meter Höhe hielt und ungesteuert eine
Strecke von etwa 70 Km. zurücklegte, che es
abstürzte.

Eilt französischer Flugschüler war mit die¬
ser Maschine aufgestiegen, als ihn in etwa
1500 Meter Höhe Zweifel über seine Flug¬
kenntnisse befielen und er sich kurzerhand ent¬
schloß, mit seinem Fallschirm„anszusteigen".
Er kam auch glatt zu Boden und war nur
höchst überrascht, als die Maschine nicht folgte
und Kurs auf St . Pierre de Moutiers und
Monlins nahm. — Der tapfere Flugschüler
machte sofort seinem Fliegerlager in Bourges
von dem selbständigen Flug seiner Maschine
Meldung. Jede Minute erwartete man die

Nachricht vom Absturz. Es vergingen aber
fast zwei Stunden, bis ein Ferngespräch mel¬
dete, daß das Flugzeug in der Gemarkung
des Schlosses St . Augustin bei Moulins ab¬
gestürzt sei. Die Schloßherrschaft hatte die
Maschine, die mehrmals das Gebäude umkreist
hatte und auch schon einmal zur Landung
heruntergegangeu war, aufmerksam verfolgt.
Als man schon glaubte, daß sie sich zur Lan¬
dung cmschickeu würde, stieg sie noch einmal
aus und setzte zu abermaligem Rundflug an.
Schließlich verfing sich das Flugzeug in einer
Baumkrone und stürzte ab. Voller Sorge
um das Schicksal der Besatzung stürzten
Hilfsbereite herbei, konnten unter den Flug¬
zeugtrümmern aber keine Spur des Piloten
finden. Als die Meldung des Absturzes in
die Fliegerschule gelangte, saß der „Held" die¬
ser Episode wohlbehalten beim Abendessen.

SM und Erich Schüller
zum Zode verurteil!

Breslau,  2. Dezember
Das schlesische Sondergericht verurteilte

die Angeklagten Fritz und Erich Schüller
wegen Mordes, versuchten Raubes und Ver¬
brechens gegen das Gesetz vom 13. Oktober
1933 zur Gewährleistung des Nechtsfriedens
sowie wegen Transportgefährdung, Frei¬
heitsberaubungund Vergehens gegen das
Schutzwasfengesetz zum Tode und zum Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebens¬
zeit. Walter Schüller, der an dem gemein¬
samen Mord und versuchten Raub in Löwen
beteiligt war, 1932 jedoch noch jugendlich
war. erhielt8 Jahre Gefängnis.

! Bei der Straß, -wesjung ist berücksichtigt

worden, daß die Angeklagten typische
Verbrecher  find , die mit zähem ver¬
brecherischem Willen ihre Taten ansführten.
Sie haben sich außerhalb des Gesetzes ge¬
stellt. Es mußte deshalb gerechte Sühne für
ihre schweren Straftaten gefunden werden.
Das Urteil des Sondergcrichts ist endgül¬
tig.  Tie Angeklagten nahmen das Urteck
weinend  entgegen.

Schon im Jahre 1931 verübten die Gebrü¬
der Schüller, die stark kommunistischeingestellt
waren, zahlreiche Einbrüche. Dann gingen sie
zu immer schwereren Straftaten über. Sie
führten ständig Schußwaffen bei sich. Nachdem
ein Raubüberfall auf einen Postwagen, den
Willi und Fritz Schüller, sowie Max Schüller,
der bei dem Feuergefecht bei Poppelau erschos¬
sen wurde, unternahmen, mißglückt war, wurde

der Ueberfall auf den Kaufmann Lndwia
verabredet. Dieser Raubmord ereignete sich am
28. Oktober 1932. Die Anklage nimmt an? daß

auch Wtlll Schüller beteiligt war, der
gleichfalls bei Poppelau erschossen wurde Nacü
der Ermordung Ludwigs haben sich die Anae.
klagten und ihre damals noch lebenden Brüse,-
in der Welt Herumgetrieben und sich in allen
möglichen Verstecken aufgehalten. Den Winter
über verbrachten sie auf dein Grundstück der
Mutter, und zwar in einem Keller, dessen Zu¬
gang so versteckt war, daß diesen nur die Ange¬
klagten finden konnten. Im Frühjahr 1935
merkten ste, daß man ihnen auf die Spur zu
kommen schien. Deshalb wollten sie ihren
Wohnsitz verlegen. Sie dachten dabei an den
Westen des Reiches; möglicherweise wollten sie
auch nach der Ukraine. Um sich die Mittel hier-
zu zu verschaffen, sollte der Raubüberfall auf
den Bahnpostwagen des Schnellzuges Kohl-
furt—Görlitz in der Nacht zum 12. Mai 1935
ausgeführt werden.

Erfolgloser roter Luftangriff
Salamanca, 2. Dezember.

Am Mittwochvormittagzwischen8 und
9 Uhr erschienen erneut n--hrere von Jagd¬
flugzeugen begleitete rote Bomber über Sala¬
manca. Nach Abwurf von vier Bomben muß¬
ten sie flüchten, als lebhaftes Abwehrfeuer
cinsetzte. Der Sachschaden ist unbedeutend,
verletzt wurde niemand.

Der Heeresbericht des Obersten Befehls¬
habers in Salamanca gibt einen zusammen-
fasscndcn Ueberblick über die znm Teil schon
gemeldeten Operationen am Dienstag ans.
Im Heeresbericht heißt es: Die Bolschewisten
versuchten im Norden der Provinz Alava
einen Angriff a»f die Ortschaft Villa
Real,  wurden jedoch znrnckgeschlagen und
verloren dabei drei gepanzerte Lastkraft¬
wagen. Ans dem Abschnitt der 7. Division
im Frontabschnitt von Madrid wird berichtet,
daß die Bolschewisten ebenfalls einen Angriff
versuchten, der durch Artillerie und Ma¬
schinengewehre vorbereitet und mit sowjet¬
russischen Tanks durchgeführt wurde. Auch
dieser Angriff konnte abgewiesen werden, wo¬
bei die nationalen Truppen sechsD)nks er¬
beuteten. Auch ein Flankenangriff wurde
unter großen Verlusten für die Bolschewisten
abgeschlagen. In der Ortschaft Villa
Harta  konnten die nationalen Truppen
40 Gefangene machen.

Von der Süd-Armee wird gemeldet, daß
die Bolschewisten die Ortschaft Billa
Maria  angriffen und blutig zurückgewiesen
wurden, wobei sie auch zahlreiche Waffen
und viel 'Ausrüstungsmaterial verloren.
Unter der an der Madrider Front erbeu¬
teten Munition befand sich eine große Anzahl
von Dlim-Dum-Gefchossen, die einen Beweis
für die grausame Kriegssührung der Bol¬
schewisten darstellen. An der Madrider Front
standen die nationalen Truppen in der Nacht
von Montag auf Dienstag dauernd unter
heftigem Feuer. Sie eröffneten aber trotzdem
im Morgengrauen den Angriff auf die feind¬
lichen Linien, in die sie einbrechen konnten.

Eine andere Heerestruppe beendete am
Montag die Säuberung der eroberten Ort¬
schaft Pozuelo,  in der der Rest der gut
verschanzten Bolschewisten im Nahkampf mit
Bajonetten und Handgranaten ans den Stel¬
lungen geworfen werden mußte. Die Vor¬
hut der nationalen Truppen erreichte die
ersten Häuser der Ortschaft Aravaca, die in
der Nähe der nach El Escorial  führen¬
den Landstraße  liegt . Bei Pinto
und Valdemoro,  südlich von Madrid,
wurde unter großen Verlusten sür die Bol¬
schewisten ein Flankenangriff zurückgeschla¬
gen. Es wurde festgestellt, daß der Anteil
der Ausländer an den Gefalle¬
ne  n 8 0 v. H. betrug.

Nationale Flugzeuge haben am Dienstag
an der Südfront die feindlichen Stellungen
bei Villa Harta und Espiel mit Erfolg bom¬
bardiert und bei Pozoblanco einen Eisen¬
bahnzug zerstört. Eine Ansammlung bolsche¬
wistischer Abteilungen bei Minojosa wurde
ebenfalls unter Feuer genommen. In der
Nacht zum Dienstag bombardierten natio¬
nale Flugzeuge an der Madrider Front die
Station Aravaca sowie die vor dem Dorf
Fnencaral gelegenen bolschewistischen Stel¬
lungen.

Am Dienstag vormittag belegten zwei bol¬
schewistische Bombenflugzeugeden Flugplatz
von Salamanca mit 14 Bomben, ohne jedoch
nennenswerten Schaden anzurichtcn.

mit solvjetruWchem
an Bord sestMalten

London, 2. Dezember
Der britische Dampfer„Thursten" (3072 st

istvondenbritischenBehördenin
Malta fest gehalten  worden . Der
Dampfer war von der Sowjetregierung ge¬
chartert und hatte eine Ladung von 100 sow-
jetrusstschen Lastkraftwagen an Bord.

Engl. Nampfer
Kriegsmaterial

Englische Seheimpaviere gestohlen
London, 2. Dezember.

Geheimpapiere, die das Luftsahrtministe-
rium und ein Flugzeugwerk in Bristol betref¬
fen, sind in London aus einem Privatwagest
gestohlen worden. Die Polizei hat sofort die
Suche nach Tätern und Papieren ausgenom¬
men. Bisher hat ste jedoch keinen Erfolg
gehabt.



wir zur produktiven Arbcitsbeschasfuug. Dauu
kommt die ,Arbeitslosenhilfe.

Es gab Kriegsgewinnler, und es gab Jn-
flationsgewinnler,

aber Konjunktur-Gewinnler wird cs
nicht geben.

Das nationalsozialistische Programm wird er¬
füllt, und im neuen Vierjahresplan werden
müssen und wollen die Fraue  n weitgehend
'Mitarbeiten und helfen. Noch brauchbare Ab¬
fälle sammeln,

aber nicht Abfälle durcheinander, sondern
„ach ihrer Art getrennt aufhcben!

Betreffend Ernährung kann eine teilweise
Umstellung nötig werden. Kochet und esset,
was da ist, und verlanget nicht nach dem, was
knapp ist, oder was man haben möchte, so ruft
der Redner.

Der Redner kommt zum Schluß. Wer es
aber wagt» gegen unseren Staat etwas zu un¬
ternehmen, wer es auch sei, einschließlich von
Bünden oder dergleichen, der höre: er wird
vernichtet!

Sehr starken Beifall fand der Redner zum
Schluß. Kein Wunder bei solchem Vortrag.
Das ist auch der Grund , weshalb hier nicht,
Wie sonst üblich, nur auszugsweise berichtet
worden ist, denn

Alljuda und der Bolschewismussind und
bleiben der Wrltfeind Nummer I!

Die beiden Nationallieder waren der wür¬
dige Schluß zu einem hervorragenden Abend.
Auch der Fahnen-Ausmarsch am Ende der
Veranstaltung war feierlich.

Nach dem Vortrag saß man in engerem
Kreise mit dem Stoßtruppredner Kasper, dem
Ortsgruppcnleiter, vielen Zellen- und Block¬
leitern im „Wildbader Hof", dem ältesten und
ersten NTDAP -Lokal in Wildbad. beieinan¬
der.

Grunbach, 1. Dez. In drangvoll fürchter¬
licher Enge zusammengepfercht saßen gestern
abend die Mitglieder und Freunde der NS¬
DAP von hier und aus den umliegenden
Orten Engelsbrand, Salmbach, Langenbrand,
Kapfenhardt usw. im Gasthause zum „Hirsch",
um der Großkundgebung „Kampf dem Welt¬
bolschewismus" beizuwohnen. Stützpunktleiter
Regelmann  gab seiner Freude über den
so starken Besuch Ausdruck. Der Redner des
Abends, Ratsherr der Stadt Berlin Karl
Kasper,  zeichnete ein wirkungsvolles Bild
des innen- und außenpolitischenKampfes im
Ringen um Deutschlands Unabhängigkeit und
Freiheit. Der Redner fand stürmischen Bei¬
fall. Nachdem dieser verklungen, brachte Stütz-
PNnktleiten Regelmann ein dreifaches Sicgheil
ans den Führer aus, worauf man die beiden
Nationalhymnen sang. Der „Sängerbund"
Grunbach umrahmte die Kundgebung mit
Chorvorträgen, von denen die „Mahnung"
von Hans Heinrichs am wirkungsvollsten war.
Auch der Spielmannszug des Jungvolks ver¬
schönerte den Abend.

-Äus Pforzheim
Von unserem v -Berichterstatter

Zwei Bolksschädlinge
standen gestern vor dem Einzelrichter. Zu¬
nächst war es der bereits 14mal vorbestrafte
ledige Max Kühnle aus Pforzheim, ein etwas
geistig minderwertiger Mensch, der seit Jahr
und Tag die Leute um kleinere Beträge an¬
pumpt mit dem Versprechen, in wenigen Ta¬
gen Rückzahlungzu leisten. Am 14. August
bs-, Js . wurde er aus dem Gefängnis ent¬
lassen und bereits ein paar Tage später gingen
die Betrügereien von vorne los. Diesmal
Wendete er einen neuen Trick an . um mitlei¬
dige Herzen umzustimmen. Die warmherzige
Aufnahme der Spaniendeutschen im deutschen
Vaterland imponierte Kühnle. Er faßte den
Mut, mit dem Flugzeug den spanischen
Hexenkessel zu verlassen und landete wohlge¬
mut in Pforzheim. Dieses Wunder der Flucht
wurde nun verschiedenen Mitmenschen aufge¬
tischt, die ihrerseits bereitwillig darauf ein¬
gingen, Kühnle aus der Verlegenheit zu hel¬
fen. Ein armes 70 Jahre altes Mütterchen
opferte seine letzten Spargroschen von 2 RM.
Von einer Geschäftsfrau ergaunerte der Be¬
trüger 5 RM ., die er bei einer Vergnügungs¬
fahrt nach Karlsruhe verlebte. Er hatte so¬
gar noch die Frechheit, die Geschäftsfrau nach
dem aufgenommenen Pump in eine Vergnü¬
gungsstätte einzuladen. Mit einem abgefan¬
genen Lastauto fuhr K. nach dem benachbarten
Kieselbronn, wo er den Ortspfarrer heimzu-

' suchen gedachte. Dieser aber verwies den
«Spanienflüchtling" an die zuständige Pfarrei
in Pforzheim und blieb so vor Schaden be-
.wahrt. Alle diese Schwindeleienwollte K. aus
Not begangen haben. Das glaubte ihm der
,Richter aber nicht. Er würdigte bei seinem
Urteil die Geistesschwäche des Angeklagten,
billigte ihm noch einmal mildernde Umstände
zu und schickte den Unverbesserlichen bei An¬
drohung von Zuchthaus und Sicherungsver¬
wahrung im Wiederholungsfälle auf 10 Mo¬
nate ins Gefängnis.

Der zweite Gauner stammt aus Wilferdin¬
gen, ist verheiratet und Vater von 5 Kindern
im Alter von 10 bis 17 Jahren . Ulrich Renz
ist sein Name, wegen Betrugs siebenmal vor-

KreisgeWgelaussleUung in CalmoaG
Die Krcisgcflügclausstellung in der Turn¬

halle in Calmbach war. nm es vorweg zu
sagen, ein voller Erfolg. Denken wir um
zehn Jahre zurück, so waren die damaligen
Ausstellungen mit 100, Wenns hochkam mit
150 Tieren beschickt. Wenn es heute nahezu
400 sind, darf mit Recht gesagt werden, daß der
Fortschritt in der Geflügelzucht im Bezirk
Neuenbürg ein ganz gewaltiger ist. Aber nicht
nur zahlenmäßig war dies zu konstatieren,
auch die Qualität der Tiere ist eine bessere ge¬
worden. Die Zahl der Rassen ist dieselbe
geblieben, früher waren aber viele Tiere da¬
bei, die wohl die Rassekennzeichen hatten, aber
die Rasseeigenschaften in Form und Gefieder
mehr oder weniger vermissen ließen, so ist dies
heute viel besser geworden und eine Ausge¬
glichenheit zu Tage getreten, die am besten
durch die vielen sg. zum Ausdruck kommt. Die
Italiener sind etwas ins Hintertreffen gekom¬
men, nachdem sie früher weitaus an der
Spitze gelaufen sind; die Rheinländer haben
erfolgreich ihren früheren Stand behauptet,
ebenso die mittelschweren Rassen, während sich
die bei uns noch neuere Zuchtrichtung der
Barnefelder immer mehr in den Vordergrund
schiebt. Ferner sah man früher vereinzelt auch
Zmerghühner, heute haben auch diese einen
großen Fortschritt sich errungen. In der Be¬
wertung sind sie noch etwas zurückgeblieben,
weil von einer abgeschlossenen Durchzüchtung
bei uns heute noch nicht gesprochen werden
kann, daß sie aber zahlenmäßig stark vertreten
waren, hat seinen Grund darin , daß auch da,
wo größere Ausläufe nicht geschaffen werden
können, die Zwerge immer noch dankbare
Eierleger sind. Wenn ein Besucher der Aus¬
stellung meinte, er brauche keine Ausstellungs-
Hühner, ihm sei die Hauptsache, daß sie viele
Eier legen, so ist dieser Manu eben auch
einer jener vielen Nutznießer, die für die
Zucht keinen Pfennig übrig haben, sondern
es den Züchtervereiniguugen überlassen, die
Zuchten in die Höhe zu bringen nnd die Lei¬
stungen zu verbessern, einer jener Nutznießer,
die immer noch beiseite stehen, auch wenn der
Reichsuährstandsmiuisterfordert, daß wir uns
durch Mehrerzeugung von Eiern vom Aus¬
land immer unabhängiger machen müssen.
Hier sind es in erster Linie die Fachgruppen,
die cs sich angelegen sein lassen, dieser vater¬
ländischen Pflicht nachzukommen. ' Welchen
Wert die Regierung auf die züchterischen Be¬
strebungen legt, geht daraus hervor, daß die
Reichsfachschaft drei und die Landessachschaft
sieben Ehrenpreise zur Verfügung stellte. Wei¬
tere Ehrenpreise konnten vergeben werden aus
Mitteln der Kreisfachschaft drei nnd der Ge¬
meinde Calmbach drei, welcher auch an dieser
Stelle der Dank ausgesprochen sein soll. Alles
in Allem darf man der Bezirksfachgruppezu
dem Erfolg ihrer diesjährigen Ausstellung
gratulieren . Es soll anerkannt sein, daß die
Vorbereitungen und die Durchführung bei der
Ortsfachgruppe Calmbach in besten Händen
war.

Prämiierungsliste
— Reichsfachschafts-Ehreupreis

IchC — Landesfachschafts-Ehrenpreis
KllC — Kreisfachschafts-Ehrenpreis
OC — Gemeinde-Ehrenpreis
2 — Zuschlagspreis

1. Leichte Raffen:
Italiener rebhuhnfarbig:

1,0 Wilh. Erhardt , Waldrennach sg. KffC,
2,0 Herrn. Fuhr , Birkenfeld sg. 1 und sg. 2,
2.2 Karl Jäger , Calmbach sg. 3, sg., sg.1 2 , sg-,
0,2 Emil Wacker, Conweiler sg. 1 F und sg. 2,
0,1 Jakob Bürkle, Conweiler sg. 2,
0,2 Herm. Fuhr , Birkenfeld sg. 3 und sg.,
0,2 Wilh. Kustercr, Schömberg sg. 3 und sg.

Italiener schwarz:
1.2 Christian Jäger , Calmbach sg. 1 S,
1,0 Adolf Funk, Calmbach sg. 1 2,
1,0 Fr . Sprenger , Höfen sg. 2,
2,0 Emil Schaßberger, Birkenfeld sg. 2 u. sg.,
1,0 Karl Schönthaler, Conweiler sg.,
0,2 Karl Sprenger , Höfen sg. 1.HL und sg.,
0,2 Fritz StoL , Schömberg sg. F und sg. 1,
0,4 Emil Schaßberger, Birkenfeld sg. 2, sg. 3

und zweimal sg.,

0,1 Philipp Rummel, Birkenfeld sg.,
0,2 Adolf Funk, Calmbach zweimal sg.,
0,2 Ernst Schöninger, Salmbach' zweimal sg.

Italiener gelb:
1,0 Hans Jung , Schömberg sg. 2,

Italiener gestreift:
0,2 Christian Wurster, Calmbach sg. u. sg-,
0Z H. Erhardt , Waldrennach sg. 2, 2mal sg. 2,
0,1 Richard Reh, Conweiler sg. 1,
0,1 Emil Kusterer, Conweiler sg. 3.

Leghorn weiß:
1,0 Adolf Rittmann , Calmbach sg. 1.

Rheinländer schwarz:
2,0 E. Oehlschläger, Schömberg sg. n. sg.,
1,0 Franz Metzger, Höfen sg. 2,
1,0 Artur Linder, Salmbach sg. 2,
2,0 Christian Barth , Calmbach sg. 1 2! u. sg. 2,
1,0 Wilh. Kalmüach, Schömberg sg. 2,
0,4 Fritz Barth , Calmbach sg. 1 sg. 1 OC,

sg. 1 W und sg. 3,
0,3 Christ. Barth , Calmbach sg. 1 M , sg. 1 2

und sg. I,
0,1 Karl Wirth , Schömberg sg. 1 2,
0,1 Herm. Wagner, Calmbach sg. 1,
0,1 Franz Metzger, Höfen sg. 2,
0,1 Herm. Stoll , Waldrennach sg. 1.

Silberbrackel:
1,0 Albert Barth , Calmbach sg. 11
1,0 Seeger, Waldrennach sg. 1, ^
0,2 Albert Barth . Calmbach sg. 1 2 und sg. 1,.
0,1 Alfred Saager , Calmbach sg. 1.

Hamburger Silberlack:
0,2 Hans Jung . Schömberg sg. 1 X und sg. 1.

Audalusier:
0,1 Gottl . Knülle, Wildbad sg. 1.

2. Mittelschwere Raffen:
Ply mout h:

1,1 Gottl . Maisenbacher, Calmbach 2mal sg. 1.
Rhodeläuder:

2,0 Chr. Wurster, Calmbach sg. 1 KstC u. sg. 1,
1,0 Gottl . Hörter , Dennach sg.,
0,2 Eugen Großmann , Höfen sg. 1 u. sg.,
0,3 Chr.Wurster. Calmbach sg. 1 2, sg. 2 u. sg.,
0,3-Chr. Diem, Birkenfeld sg. 1 2 , zweimal sg-,
Oh Gottl . Hörter . Dennach dreimal sg.

Minor ka:
1,1 Fritz Wurster, Calmbach sg. 1 F und sg.

Barnefelder:
5,0 Karl Eberhardt , Wildbad sg. sg. 1 2

und dreimal sg.,
1,0 Fritz Rentschler, Calmbach sg-,
1,0 Paul Heckeler, Calmbach sg. 1,
1,0 Herm. Düttling , Calmbach sg. 2,
2,0 Robert Rahher, Wildbad sg. 2 und sg.,
0.1 Paul Heckeler, Calmbach sg. 1
0,6 Fritz Rentschler, Calmbach sg. 11<? C, zwei¬

mal sg. 1 F und dreimal sg. 2,
0,2 Herm. Düttling , Calmbach sg. 1 und sg.,
0,4 Karl Renz, Neuenbürg sg. 3 u. dreimal sg.,
0,2 Karl Eberhardt , Wildbad zweimal sg.,
0,1 Fritz Rothfuß, Wildbad sg.,
0,1 Robert Rayher, Wildbad sg.,
0,1 Christian Proß , Calmbach sg.

* Sussexhell:
1.1 Rich. Schäfer, Höfen sg. 1 und sg. 1 2,
0,2 Karl Weller, Schömberg sg. 2 und sg. 3.

Sussex bunt:
0,1 Willi Quell, Schömberg sg. 1.

3. Schwere Raffen:
Orpington schwarz:

1.2 Lörcher, Schömberg sg. 1, sg. 1 2 u. sg. 2.
Russische Orloffs:

0,1 Gottlob Krauth, Birkenfeld sg. 1.
4. Zwcrghühner:

Wyandottes weiß:
2,0 E. Schaßberger, Birkenfeld sg. 1 2 u. sg. 1,
1,0 Otto Becht, Birkenfeld sg. 1 2,
0,1 Erwin Bacher, Birkenfeld sg. 1 HHZ,
0,1 Otto Becht, Birkenfeld sg. 1,
0,1 Artur Fix, Birkenfeld sg. 2.

Wyandottes gold:
2,0 W. Bauschlicher, Birkenfeld sg. 1 2 u. sg. 1,
1,0 Fritz Sprenger , Höfen sg. 1,
0,2W. Bauschlicher, Birkenfeld sg. 1 2 u. sg. 1.

bestraft. Dieser trat in Donaueschingen,
Karlsruhe und Pforzheim als biederer Land¬
mann auf, der Schweine gekauft hatte und
dem immer ein bestimmter Betrag fehlte, nm
seine Borstentiere restlos bezahlen zu können.
In Wirklichkeit verwendete der Betrüger das
gepumpte Geld für seinen Lebensunterhalt.
In Karlsruhe legte er seinen Namensvetter,
einen berühmten Arzt, mit 15 RM . hinein,
einem Zahnarzt nahm er 10 RM . ab, einem
einem Fabrikanten in Pforzheim den gleichen
Betrag, zwei weiteren Aerzten wiederum je
10 RM . Bei einem Kriegskameraden im
badischen Oberland, der dort eine Metzgerei
führt, war nur eine Wurst zu erben, denn
dieser hatte seinen Pappenheimer erkannt, um
vor geldlichem Schaden bewahrt zu bleiben.
Auch dieser Angeklagte schützte Not vor. Bis
zum Jahre 1930 war er ein anständiger fleißi¬
ger Kerl. Von dieser Zeit ab beginnen die
Betrügereien in der Stellung des Provisions-
reisenden, die gleich,nach dem Pferdestehlen
kommt. Der Richter hob in seinem Urteil
auf diesen Umstand ab und erkannte wegen
Betrugsversnchs und vollendeten . Betrugs

gegen Renz unter Einrechnung einer vom
Amtsgericht Heilbronn ausgesprochenen Ge¬
fängnisstrafe auf eine Gesamtstrafe von einem
Jahr und zwei Monaten.

Freikorps-Mönim! Seist alle mit!
Die Forschungsanstalt für Kriegs- und

Heeresgeschichte bearbeitet eine Schristenfolge
über die Kämpfe der deutschen Freikorps und
Truppen in der Nachkriegszeit. Das beim
Reichsarchiv vorhandene Material über diese
Kämpfe ist unvollständig. Ein großer Teil
des für die Forschung wichtigen Materials
befindet sich in den Händen von Privat-
Personen.  Auch Regimentsvereine und
ähnliche Organisationen verfügen teilweise
noch über einschlägige Akten und Aufzeich¬
nungen. Das Reichskriegsministeriumbittet
daher alle Privatpersonen. Organisationen
usw.. an dem amtlichen Werk über die deut¬
schen Freikorps durch Uebersendung von
Material mitzuhelfen. Alle Zusendungen
werden erbeten an das Heeresarchiv, Pots¬
dam, Am Neichsarchiv 8.

, ^Allltl.WDAP.Mchrichten

knriel -lkiiiler mit

Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Neuen¬
bürg. Die Zellen- und Blockwalter werden
ersucht, die Beiträge für Dezember schon am
kommenden Samstag und Sonntag einzu-
ziehen, damit alle Zellen bis spätestens 15.
Dezember 1936 auf der Verwaltungsstelle ab¬
rechnen können.

Gleichzeitig werden die Betriebe gebeten,
den Abzug der DAF -Beiträge in der 2.' Lohn¬
woche vorzunehmen, damit auch si'e bis oben
genannten Zeitpunkt mit der Verwaltungs¬
stelle abrechnen können.

Ortsobmanu der TAF.
Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Wildbad.

Wir ersuchen unsere Zellen- und Blockwalter,
mit der Beitragskassierung für den Monat
Dezember sofort zu beginnen.  Wegen
des Jahresabschlussesmuß unbedingt bis zum
12. Dezember mit dem Ortskassenwälter ab¬
gerechnet werden. Wir bitten unsere Zellen-
und Blockwalter, den Ortskassenwälter betr.
pünktlicher Abrechnung in jeder Weise zu un¬
terstützen. D ' r Ortääbmaun.

„Arstt ckureti Krsuei«-IsIIt mit:

„Kraft durch Freude" Herrenalb. Am Frei¬
tag, 4. 12. 36, abends 8 Uhr, Kolonialvortrag
im Bahnhofsaal mit Lichtbildern. Pg . O. F.
Müller , der selbst, im Krieg und Frieden, in
Deutsch-Ostafrika war, wird Len Vortrag sicher
interessant gestalten. Sämtliche NS -Organi-
sationen sowie die Bevölkerung ist herzlich ein¬
geladen. Unkostenbeitrag0.30 MN.

Wyandottes silber:
0,1 Ernst Schöninger, Salmbach sg. 1.

Wyandottes dunkel:
0,1 Paul Schmid, Waldrennach sg. 1-

Wyandottesge st reift:
1,1 Richard Schäfer, Höfen sg. 1 2 u. sg. 1,
0,1 Ernst Schmid II, Conweiler sg. 2.

Rhodeländer:
2,0 W. Bauschlicher, Birkenfeld sg. 1 2 u. sg. 2,
2,0 Albert Barth , Calmbach zweimal sg. 1,
0,1 Willi Bauschlicher, Birkenfeld sg. 1 2,
0,1 Albert Kern, Höfen sg. 1.

Langschan:
0,1 Jakob Bürkle, Conweiler sg. 1.

Italiener rebhuhnfarbig:
0,1 Jakob Bürkle, Conweiler sg.

Rheinländer:
0,1 Albert Kern, Höfen sg. 1.

Sussex:
0,1 Gottl . Knölle, Wildbad sg. 1.

5. Tauben:
Schönheitsbriefer gelb:

0,1 Fandreh, Schömberg sg. 1.
Brunner Kröpfer:

1,1 Fritz Wurster, Calmbach sg. 1.
Rotblassen:

1,1 Christian Locher, Calmbach sg. 1.
ü. Enten:

Khaki Champbell:
0,2 Fritz Bott , Calmbach 'g. 1 2 und sg. 1.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 2. Dezember.
Auftrieb: 11 Ochsen, 29 Bullen, 73 Kühe,

8 Färsen, 212 Kälber, 301 Schweine. Preise:
Ochsena) 42 bis 43, b) 38; Bullen a) 38 vis
41, b) 37; Kühe a) 39 bis 41, b) 34 bis 37,
c) 24 bis 31, d) 17 bis 23; Färsen a) 41 bis
42; Kälber a) 66 bis 60, b) 41 bis 55, c) 34
bis 40, d) 21 bis 33; Schweinea) 56, b) 1. 5§,
b) 2. 54, c) 52, d) 50; Specksaueng) 54 bis 65,
andere Sauen 50 bis 51 Pfg. für je ^ Kilo
Lebendgewicht. Marktverkauf: Großvieh a) und
b) zugeteilt, c) . und d)-Kühe mäßig beleK,
Schweine zugeteilt, Kälber ruhig, Ueberstano.

Schweinepreise. Aalen: Milchschweine9 bis
16 RM. — Laupheim: Milchschweine8 bis 17,
Läufer 23 bis 35 RM. — Leutkirch: Ferkel 10
bis 15 RM. — Murrhardt : Milchschweine8
bis 19, Läufer 43 RM. — Waldsee: Milch¬
schweine 10 bis 15 RM. je Stück.

Biehpreise. Giengen a. B.: Kühe 280 bis
540, Kalbeln 290 bis 520, Jungvieh 160 bis
280, Farrcn 180 bis 320 RM. — Laupheim:
Boschen 150 bis 300, Kalbeln 450 bis 460 RM.
— Leutkirch: Kalbeln 460 bis 630, Kühe 400
bis 580, Jungvieh 120 bis 250, Jungfarren
200 bis 350 RM. — Murrhardt : Farren 230
bis 380, Ochsen und Stiere 180 bis 450, Kal-
binnen und Rinder 140 bis 500, Kühe 250 bis
480 RM. — Obersontheim, Kr. Gaildorf:
Kühe 350 bis 500, Jungvieh 185 bis 690 RM.
— Waldsee: Ochsen 480 bis 540, Kalbeln 490
bis 530. Jungvieh 180 bis 290 RM . je Stück.

Heilbronnex Schlachtviehmarkt vom 1. 12.
1936. Zufuhr 7 Ochsen. 42 Bullen. 36 Kühe,
42 Färsen, 148 Kälber. 388 Schweine. Alles
verkauft. Marktverlaus: Großvieh und
Schweine zugeteilt, Kälber ruhig. Preise:
Ochsena) 44 bis 45, b) 41; Bullen a) 42 biS
43. b) 37 bis 39; Kühe a) 41 bis 43. b) 85
bis 39. c) 28 bis 33, d) 15 bis 24; Jung-
linder a) 41 bis 44. b) 40; Kälber a) 56 bis
65. b) 41 bis 55. c) 36 bis 40; Schweine a)
56,5. b) 65.5, c) 54.5, d) 52,5, e) 50.5 s) —.
g) (fette Specksauen) 53 bis 55.
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Hove ungarische Niederlage
England — Ungarn 6 : 2 (3 : 1)

Nach Belgien, Spanien, Oesterreich, Frank¬
reich, Italien und Deutschland war am Mitt¬
woch Ungarn  Länderspielgast des Eng¬
lischen Fußball-Verbandes. Wie ihre Vor¬
gänger, so wurden auch die Magyaren von
den auf eigenem Boden von kontinentalen
Nationalmannschasten noch nie geschlagenen
Engländern besiegt, und zwar mit einem Er¬
gebnis, das die Ueberlegenheit der Briten
klar wiedergibt. Mit 6:2 (3:1) fiel der Siez
der Engländer sehr deutlich  aus,
die damit nicht nur Revanche für die Buda¬
pest« Vorspielniederlagenehmen konnten,
sondern auch ihre unbestrittene Vormacht¬
stellung im europäischen Fußballsport erneut
ru unterstreichen wußten.

Der letzte Spiel-Sonntag
Sportverein Herrcnalb - TB. Gräfen-

hausen5:1 (2:»)

Der Höhepunkt der diesjährigen Verbands¬
spiele war für Herrcnalb zweifellos- das Spiel
gegen den bisher ungeschlagenen Tabellenfüh¬
rer TV. Gräfenhansen. Leider war auch dies¬
mal der Besuch von Seiten des- Hcrrenalber
Publikums verhältnismäßig gering und es
wäre daher nur zu wünschen, daß den noch
ansstehenden Pfljchtspiclcn, die ebenfalls guten
Sport versprechen, mehr Interesse entgegen-
geüracht würde. Diejenigen aber, welche am
Sonntag den Weg zum Sportplatz cingeschla-
gen hatten, brauchten ihr Kommen nicht zu
bereuen, denn sie bekamen einen schönen fair
dnrchgcführtcn Kampf zu sehen. Gräfenhansen
hat in spielerischer Hinsicht nicht enttäuscht.
Die Mannschaft ist in allen Reihen gleich¬

mäßig besetzt und hat in ihrem Spielführer
einen überragenden Könner. Wenn sie trotz¬
dem um eine Niederlage nicht hernmkam, so
ist cs nur dem Umstand zuzuschreiben, daß sie
diesmal die Herrenalber, bei denen erstmals
wieder die zum Heeresdienst einüernfenen
Spieler mitwirktcn, in bester Verfassung an¬
trafen. Es war wieder einmal ein geschlossenes
Einsetzen aller elf Spieler , für das man der
Mannschaft ein Gesamtlob anssprechen muß.
Zum Spiel kurz folgendes: Die erste Zeit ist
G. leicht im Vorteil . Langsam findet sich
H. und gestaltet daS Spiel offen. Durch AnS-
nützen günstiger Chancen vermag der Herren¬
aloer Halbrechte noch vor der Panse das Spiel
ans 2:0 zu stellen. Nach dem Wechsel ist H.
meist tonangebend. Drei weiteren Toren des
Rechtsaußen und Halbrechten (2 Treffer) kann
Gräfenhansen nur das Ehrentor gegenüber-
stcllen. Schiedsrichter Robert Frölich-Conwei¬
ler war dem Spiel ein korrekter Leiter.

Für Vereine im DKL. !
, Gansnyrcr Dr . Ki « tt  veröffentlicht
im „Ganvcrordnnngsblatt" des Gaues Wärt-
tembcrg im DNL. eine lange Lifte von mebr
als 300 Vereinen, die ihrer Beitragsverpflich,
tnng gegenüber dem Deutschen Reichsbnnd für
-eibesnbnngen nicht nachgekommcn sind. Dar¬
unter befinden sich auch zahlreiche große und
sportlich bedeutende Vereine. Bis znr Tilgung
sämtlicher Beiträge sind die angeführten Ver¬
eine von jedem Sport - und Spielverkehr ausge-
jchlossen. Das Fachamt Fußball, von dem etwc
70 fnßballtreibende Vereine betroffen werden
macht hierzu darauf aufmerksam, daß für die-
lenigen Vereine, die bis Donnerstagabend den
Einzahlungsbeleg vorlegen können, die Sperre
aufgehoben und die Teilnahme an den Meister¬
schaftsspielen am kommenden Sonntag gesichert
ist. Für alle übrigen Vereine gehen wegen der
»wort beginnenden Sperre die Punkte ans den
^ ttsvielen verloren.

Donnerstag, 3. Dezember
6.88 Cboral , Zeitangabe , Wetterbericht
8.05 Gymnastik
6.38 Frübkonzert
7.88—7.18 Friibnachrichteil
8.88 Wasserstandsmeldungen
8.85 Wetterbericht — Banernsnnk
8.18 Gymnastik
8.38 Konzert
S.S8 „Mutter «nt Tochter spreche»

über Weihnachtsgeschenke'
18.88 Bolkslietllnge«
11.88 „Für »l« . Bauer !" )
13.88 Mittagskonzert
18.88 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
18.15 MIttagSkonzert
11.68 ..Allerlei von Zwei bis Drei"
15.88 Earl Mari « von Weber «nt

Helmine »»» Che» ans Stift
Nenbnrg

16.00 Musik am Nachmittag
17.36 „Menschen und Geigen"
18.80 Unsterbliche Ovcrnkläug«
19.20 „AlS erster Alleingänge, : auf

dem winterlichen Montblanc"
19.18 Echo ans Bade«
28.68 Nachrichtendienst
28.10 Feierstunde . August Lämmi«
21.80 „Wie es euch gefällt l"
22.80 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 Badische Komponisten
23.80 Tanzmusik
21.88- 2.88 Norbischer Abend

Freitag , 4. Dezember
8.80 Cboral . Zeitangabe , Wetterbericht
8.85 Gymnastik
6.30 Frübkonzert ^
7.80—7.18 Friibnachrichten ,
8.88 Wasserstandsmeldungen

8.85 Wetterbericht — Banernsnnk
8.18 Gymnastik
8.Z8 Musik am Morgen

18.88 „Nachtschicht"
11.38 „Für dich, Bauer !"
12.88  Buntes Mittagskonzert vom

Rhein
13.88 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Buntes Mittasskonzert vom

Rbeln
11.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.38 „Ich mnh euch lagen, cs weib¬

nachtet lehr !"
18.88 Musik am Nachmittag
17.18 „Das Neueste von gestern"
18.00 Lab «ns träume « !
19.88 „Herr und Fra « Mai treiben

Sport"
19.88 „Akrobatik der Instrumente"
18.15 „Erreugnngsschlacht"

28.88 Nachrichtendienst
28.18 ..Wiste« Sie das . . .? "
21.05 „Die Abenteuer des kecken Veit"
22.88 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.38 Nnterbaltungskonzeri
21.08- 2.80 Nachtmusik

Samskag, 5. Dezember
6.88 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.85 Gymnastik
6.38 „Fröhlich klingi 's znr Morgen-

stunde"
7.08—7.18 Friibnachrichten
8.08 Wasserstandsmeldungen
8.85 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik
8.30 Froher Klang znr Arbeitspause

18.88 „Der Fabnenlnnker"
11.38 „Für dich. Bauer l"
12.88 Buntes Wochenende

13.88 Zeitangabe , Wetterbericht,
Nachrichten

13.15 Buntes Wochenende
11.88 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.88 „Vom Schwabculand rum Bern¬

steinstrand"
15.38 Jnnge Mannschaft »nb Kultur
15.58 Rus der Jugend!
18.08 „Froher Fnnk iür alt «ub inng"
18.88  Achtung ! „Tonbericht der Woche"
18.38 Virtuose Klänge
19.08 „Quecksilber"
28.88  Nachrichtendienst
20.10  Winters -« der SS.
22.88 Zeitangabe , Nachrichten, Wettsr¬

und Sportbericht
22.20 Hörberich« vom Suter «. Roll-

hockeu-Tnrnier in der Stuttgar¬
ter Stadthall«

22.85 ... . . «nd morgen lk Sonntag"
21.88—2.88 UnterbaltnngSkonzert

WinlerhilsMrk Srtrgr.Wildbad
Freitag den4. Dezember 1838 findet von v—11 Uhr auf der

Geschäftsstelle eine Ftschausgabe statt. Um pünktliche Abholung wird
gebeten.

De» Weiteren werden alle bedürftigen Volksgenossen, welche noch
Keinen Antrag gestellt haben, ersucht, dies bis spätestens 10. Dezember
nachzuholen, fasern sie noch bei der Weihnachtsausgabe berücksichtigt
zu werden wünschen.

Ortsbeauftragter des WHW.

Wäsche, -ie mit 8i1:
gespült, stuftet

frisch linü angenehm/

Die für Samstag den5. und Sonntag den6. Dez. vorgesehenen
Aovzrrlem. Reichsar-eltsdikvst'Gaamfikzvg 28  Smilgarl

in Conweiler und Neuenbürg müssen

MMeWer verschöbe««erbe«.
Wir machen darauf aufmerksam, daß die

Kolonlal-Vorlräge mit Lichtbilder«
nunmehr wie solgt stattfinden:
4. Dezember 1886 in H errena  1b. Gasth.z. Bahnhos. 2V Uhr.
5. Dezember 1836 inC » nwel  1 er. Gasth.z. Waldhorn. 20 Uhr
6. Dezember 1836 in Neuenbiirg.  Hotel z. Bären. 20 Uhr.
Der Eintrittspreis beträgt 20 Psg.
Wir bitten dte äußerst interessanten Kolonial-Vorträge des Pg.
O. F . Müller-Stuttgart recht zahlreich zu besuchen.

Die Deutsche ArbeitSsront
NS-Semeinstbast..»ras«durch Freud« .

-

L-, As»,«i>n SW pckisw '/

sAsspltikrap As mirpvtSkSNL / ''
umlsi,sn «t « n M ^Mekjritt

Tuberkulösen-Fiirsoegeftelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den8. Dezember

1836, nachmittags von */,8 bis 3 Uhr, aus der Charlottenhiih« bei
Laimbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgeführt.

Av WWe Hau;-mb Grundbesitzer
-er SM WMad!

Am Samstag denS. Dezember 1836, abend» 8 si, Uhr, findet
im Hotel „Wtldbader Hof« eine

öffentliche Ws-«nd
GrnMWr-Bersmntlnng

statt. Als Hauptredner spricht der Führer des Landesverbands
Württ. Haus- und Trundbefitzervereinee. B., Pg . Kächelr-
Stuttgart  über:
,Dle wirtschastlichev»d soziale Bedeulnvg-es Hansbefitzes

im vatioualsozialistifchev SWl".
Der Redner wird dabei auch die Gegenwartsfragen des Hausbe¬

sitzes und seiner Organisation behandeln.
Zu dieser Versammlungwerden alle Haus- und Grundbesitzer

höfl. eingeladen.

Landesverband WM.Haus- M den WildSader Hausbesitz
und Srnndbefitzervereinee.B. Fritz Krauß.

EMM . Fritz Kloß.

81'ngspl̂ Kmasckinsn
sinci vorbilclliLta

iVsitsstggiisncis LMungssttsictitsmogsnb»4ä6!gs dtiOnofSk'ofsri
Sing« Nöiimaocstlnvn/Ucti« ,go,s »aastoft

Vertroter:kugvn Wielsnrt , ffeueobllkg

Meh-Berkaus.
Habe einen frischen Transport

Kawiaue« und Milchkühe
zu verkaufen. 20- 25 Liter Milchleistung. Auch gebe ich Zahlung»,
erleichterung.

VesuÄskueten liefert schnellstens
C. Meehsche Buchdr.

nrods ^r Joknvi ' , pkorrkstm
Alter Göbricher Weg 7. - Telefon 3145.

^nrsiFvli
kür 8nm8twss-^usssklbo

bitten vir schon am reitag  aukrugeben. lletrts
Termine kür^uknabmegevväbr:

INkSkStzch Samstag trüb 8 tzlbr

SsbCSnnemaclzunqsn
svrr Selb « » » « vrstt Samstag krlltz8 vkr

SottssGüsnrt - tzbnrsiSSr
llreitag nachmittag.

Württ.
Forstamt Wildbad.

Wegbau-
Vergebung.

Die Arbeiten zur Chaussierung
des Zukunftsweqs und zur Er¬
stellung einer Wendeplatte bei der
Einmündung in den Pfeiffersweg
werden einschl. der vorgesehenen
Einmündungen auf Grund der
allgemeinen und des. Bedingungen
Vn Stücklohn»ergeben. Pläne
und Bedingungen können beim
Forstamt während der Dienststun-
dcn eingesehen werden. Die An¬
gebote sind unter Benützung der
Leistunqsverzeicknisse verschlossen
dis spätestens Dienstag den 8.
Dezember 1838, vormitt. 11 Uhr,
beim Forstamt einzureichen.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 4. De¬
zember 1836, vormittagsS Uhr,
tn Dobel:

1 Schreibsekretär.
Vorm. 10 Uhr in Herrenalb:

1 Glasschrank, 1 Schreibtisch,
1 Sofa.
Zusammenkunft jeweils beim

Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Wildbad.

Ueversivirbe
schwarz und braun, Größe 25—42

Galoschen
Schuhhaus Karl Schöuthaler
Neuenbürg, geg. d. Apotheke.

kür

^«dteuclssn-baSnnsr
6 Stück 2S ^

reftokolset «»-
dlSnns «' 6 Stück 23 ^

vrs -esln,
MnS « 58t. Inb.
diUrndsrg . ZMerlsi

125 g 1SL
Pkekksrisü»»«

i25 8
Lpsleulatiius

125 g ia^
A4»SSi»>»e»t I25g1S ^
Cslgsn 500g 23
«stnüss « 500gSS^
»spksl 5008 28.

kmctie kinode
.zc- dtt - u 5008 32^

„ k»s »5008 4S^
Süeftllnj, « 5008 SS ^
Sprotten 125g IS ^

unll 3°,'o Rabatt

MmSKsrln
o«o v«»a - vliindsa

keill kksüüsg itzt llmsoiitzt.
rlen Sie kür eine kleine ^ n
reike  im Lnrtäler ausgeben.
Oos groke Verbreitungsgekiet
ries Heimatblattes bürgt kür
8icberen llrkolg.



Lvnnersiag den 3. Dezember 1V33

In Stöcken Hof, Kreis Gaildorf, konnte
Nevierförstdr Karl Gompper dieser Tage sein 40-
lähriges Dienstjubiläum feiern. Aus diesem An¬
laß wurde ihm eine von Neichsstatthalter Murr
Unterzeichnete Ehrenurkunde überreicht.

In Weingarten,  Kreis Ravensburg, feierte
Sophie Zembrod,  die Zweitälteste Einwohne¬
rin der Stadt, in verhältnismäßiggUter Rüstig¬
keit die Vollendung ihres 95. Lebensjahres.

*

Las LSjährige Lehrerjubilä »m konnte
am Dienstag Oberlehrer Fell  in Reinstetten,
Kreis Biberach. feiern. Am 1. Dezember 19ll
kam er an die hiesige Volksschule, der er seit dem
Jahre 1928 auch als Schulleiter vorsteht.

Auf der Gemarkung„Strecke" in Geislin¬
gen  wurde ein Mann tot anfgefunden.
Aus seinen Papieren ging hervor, daß er der
GärtnerM. Hirsch aus Mittelcschenbach, Kreis
Gunzenhausen(Bayern) ist. Er dürfte auf dem
Wege eitlem Schlaganfall erlegen sein.

*

In Vaihingen  a . F. wurde der 73 Jahre
alte Schrcinermcister Pfizmaier  beim Ueber-
fchrciten der Fahrbahn von einem aus der Rich¬
tung Böblingen kommenden Personenkraftwagen
erfaßt und zu Boden geschleudert. Er erlitt dabei
einen Schädelbruch  und starb kurz daraus
in seiner Wohnung.

Ulm, 2. Dezember. (Unzucht .) Der ledige
W. B., zuletzt in Göppingen wohnhaft, hatte
sich wegen widernatürlicher Unzucht zu ver¬
antworten. Mit Geld und Vesper lockte er
auf dem Bahnhof junge Leute an sich. Die
Polizei beobachtete sein Treiben und schritt
ein. bevor es zur Ausführung kam. Der An¬
geklagte, der nach den Akten einschlägig be¬
haftet ist, will betrunken gewesen sein. Er er¬
hielt sieben Monate Gefängnis,
woran ein Monat der erlittenen Unter¬
suchungshaft abgeht

Ellwangen. 2. Dezember. (Ein un-
getreuer Molkereivorstand .) Ter
Vorstand der Molkerei El lenk erg  wurde
wegen gewinnsüchtiger Urkunden¬
fälschung fest genommen  und dem
hresigen Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.
In der Molkerei Ellenberg wird die Milch
nach dem Fettgehalt ausbezahlt. Tiefer wird
für die Milchanlieferer in Hohenheim fest-
gestellt, worauf das Ergebnis dem Molkerei-
Vorstand zugeht, der die Liste zur Anrech¬
nung und Auszahlung dem Rechner über-
gibt. Der ungetreue Vorstand hat nun vor
llebergabe der Liste wiederholt die Angabe
des Fettgehalts von mehreren Milchlieferern
abgeändert und den Fettgehalt seiner gelie¬
ferten Milch fälschlich höher eingesetzt, als er
ermittelt worden war.

WeihimchtsauWlluug
der Epanlen-Aeutschen

Stuttgart, 2. Dezember
Unter der Schirmherrschaft der Gattin des

Reichsstatthalters und Gauleiters, Frau
Murr , und unter Mitwirkung des Hilfsaus¬
schusses für die Spanien -Deutschen, der NS .»
Frauenschast, der DAF. und der NS .-Ge-
meinschaft„Kraft durch Freude", haben die
im Schwarzwald untergebrachten spanien¬
deutschen Flüchtlinge in den letzten Wochen
eine ganze Anzahl von Arbeiten gefertigt.
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die jetzt in einer im Zeitschristcnlesesaal des
Hauses des Deutschtums untergebrachten
Ausstellung gezeigt werden und auf dem
Wege einer Lotterie erworben werden kön-
nen. Mit einer schlichten Feier wurde die
Weihnachtsausstellung, die vöm 2. bis
10. Dezember dauern wird, am Mittwoch¬
vormittag im Beisein der Schirmherrin.
Frau Murr , eröffnet. Dabei fand der Be¬
gründer und Leiter der spanien - deutschen
Spielschar. Werner Schulz,  begeisterte
Worte der Dankbarkeit für alles das, was
das neue Deutschland an Liebe den spani¬
schen Flüchtlingen entgegengebracht hat.

Gauleiter Murr
und NerukMb Mler sprechen

Zur Eröffnung des Reichsberufswettkampfes
nsg. Stuttgart . 2. Dezember

Am Dienstag, den 8. Dezember, 20 Uhr.
sindet im Festsaal der Liederhalle in Stutt¬
gart eine große Kundgebung zum 4. Reichs-
ocrufswettkampf der deutschen Jugend statt.
Es spricht der Schirmherr deS4. RBWK. für
Württemberg. Reichsstatthalter und Gau¬
leiter Murr.  Der Leiter der Wirtschafts¬
kommission der NTTAP .. Bernhard Köh¬
ler - München,  spricht über das Thema
„Der 4. Reichsberusswettkampsim Zeichen
des Vierjahresplanes ".

Eine Frau tödlich übersahrsa
Stuttgart, 2. Dezember

In der Oberen Rotenwaldstraße wurde
eine Frau in dem Augenblick, als sie die
Straße überqueren wollte, von einem Kraft¬
wagen erfaßt, zu Boden geschleudert und
einige Meter weit geschleift. Gleichzeitig
wurden dadurch, daß der Kraftwagen sich
um sich selbst drehte, zwei Kinder, die am
Straßenrand standen, erfaßt und mehr oder
weniger schwer verletzt. Tie Frau ist bald
darauf ihren schweren Verletzungen
erlegen.

Herbert Kiehn tödlich verunglückt
Trossingen, 2. Dezember

Der 23jährige Herbert Kiehn.  der ein-
nge Sohn des Präsidenten Fritz Kiehn in
Lrosfingen. erlitt mit zwei Begleitern m der
Nähe von Memmingen einen schweren
Autounsall.  Schwerverletztwurde Kiehn
in das Krankenhaus nach Memmingen ver¬
bracht, wo er noch am gleichen Tage ver¬
schied.

Ein trauriges Sittenbild
Ellwangen, 2. Dezember

Vor der Großen Strafkammer des Land¬
gerichts Ellwangen steht als Angeklagte die
28jährige, geschiedene Irene G. aus Hei-

Der Räuber Iungblul verhaftet
SVurzach,  Kreis Leutkirch, 2. Dez.

Am Dienstag nachmittag konnte der be¬
rüchtigte Räuber Jungblut,  der seit sei¬
nem Ausbruch aus der Haft wieder zahl¬
reiche neue Verbrechen, besonders in Ober-
schwabcn, begangen hat, durch Landjäger¬
beamte in der Nähe von Wurzach gefaßt
und verhaftet  werden. Er hat bei der
ersten Vernehmung bereits acht Einbruchs¬
diebstähle zugestanden.

Zur Festnahme des Einbrechers Jungblut
wird noch gemeldet: In der Nacht Vom Mon¬
tag aus Dienstag stieg er im Gasthos zum
„Hirsch" in Un t e r s ch wa r z a ch in den
Keller ein und ließ dabei drei Flaschen Süß¬
wein mitlaufen. Von hier aus ging er zu¬
rück in die Scheuer des Ensthofs zum „Wald¬
horn" in Unterschwarzach, in der er oben
unter dem Dach im Heustock schon zwei Tage
verbracht hatte. Nach dem in Oberessen¬
dorf  letzte Woche verübten Einbruch hatte
er dort sein Lager ausgeschlagen. Vorher
hielt er sich drei Tage in einer Scheuer in
Hummertsried und Wettenberg
auf. Am Dienstag mittag hörte nun die
Wirtin im Gasthaus zum „Waldhorn" im
oberen Stock ein verdächtiges Geräusch —
Jungblut hatte sich vom Heustock in die Woh¬
nung begeben, um sich dort Brot zu holen
— und verständigte einen im Nachharhaus
tätigen Metzger von Eggmannsried von ihrer
Wahrnehmung.

Als dieser erschien, sprang der Ein¬
brecher ans dem Fenster  des 1, Stock¬
werkes und flüchtete. Jungblut suchte feine
Zuflucht in einem kleineren Waldstück zwi¬
schen Unterschwarzach und Ziegolr. Von
einigen Jägern aus Eggmannsricö, Unter-

Ichwarzach und Wurzach, sowie Leuten, die
im Walde arbeiteten, wurde der Wald um¬
stellt. Rach Ankunft von drei Land¬
jägerbeamten  wurde die Umstellung
des Waldes vervollständigt und dann der
Wald von den Landjägerbeamten und eini¬
gen der anwesenden Leute regelrecht durch¬
sucht. Beinahe am Waldausgang stießen die
Suchenden dann auf den Einbrecher, der
platt aus dem Boden lag und dürres Reisig
über sich hergezogen hatte. Bei der Fest¬
nahme durch die Landjägerbeamten leistete
"r«nabkut keinerlei Miverstan »>
Waffen wurden bei ihm nicht gefunden. Er
wurde dann ins Amtsgerichtsgefängnis nach
Waldsee eingeliefert.

In dem Versteck des Einbrecher? im Gast¬
haus zum „Waldhorn " wurden verschiedene
aus den begangenen Diebstählen herrührende
Gegenstände gesunden, die im Stroh verbor¬
gen waren. Die sensationelle Verhaftung des
Täters verursachte begreiflicherweise in
Unterschwarzach und Umgebung großes Auf¬
sehen.

8 Stunden Hausarbeit

sind anstrengend und bringen
leicht Kopfweh und Migräne.
Schaffen Eie sich Befreiung mit
den altbewährten
Phramidon - Ta Kletten.
Sie sind in allen Apotheken
erhältlich.
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denheim. die mit ihren eigenen, sechs- und
vierjährigen Kindern unsittliche Handlungen
verübt, die Kinder außerdem zu solchen unter
sich, mit einer Kindergärtnerin und dem
eiaenen Vater verleitet hat. Das Ehepaar,
kessen Ehe sich seit l935 unglücklich gestaltet
hatte, hatte vereinbart , noch vor der Schei¬
dung gegenseitig Verkehr mit anderen zu ge¬
statten. Und so begann mit beider Einver¬
ständnis G. ein Liebesverhältnis mit seiner
Stenotypistin und Frau G. eines mit dem
Hausfreund P ., wobei gemeinsame Reisen
mit Uebernachtungender vertauschten Paare
unternommen wurden. Deswegen hatten sich
alle drei außerdem wegen Kuppelei zu ver¬
antworten. Ein Verfahren gegen die Steno¬
typistin wurde auf Grund des Amnestie-
gesetzes vom April d. I . eingestellt. Die Ver¬
handlung ist auf zwei bis drei Tage an-beraumt.

Ser Sank der schwäbischen ßS
Stuttgart, 2. Dezember

Der Führer des Gebiets 20 (Württemberg)
der Hitler-Jugend , Erich Sundermann,
schickte dem Reichsjugendsührer aus Anlaß
der Verabschiedung des Gesetzes durch den
Führer , wonach die Hitler - Jugend zur
Staatsjugend erklärt wurde, folgendes Tele¬
gramm:

Reichsjugendsührer! Die Mitteilung vom
Sieg der Jugend Adolf Hitlers hat bei uns
große Begeisterung ausgelöst. Dankerfüllten
Herzens und stolz, Reichsjugendsührer, unter
Deinem Befehl Gefolgschaft leisten zu dürfen,
kämpft di« schwäbisch« Hitler-Jugend für das
Reich.

Heil Hitler!
Erich Sundermann.

Warum
Vermehrung-er Ziegenhallrmg?
Vermehrung der Ziegenhaltung ist ein drin¬

gendes Gebot! Ställe können init geringen
Mitteln eingerichtet werden, das notwendige
Rauhfutter ist leicht zu beschaffen, allzuviel
Futter geht alljährlich in Garten, Wiesen und
an Rainen zugrunde. Die Ziege will Abwechs¬
lung im Futter , verschmäht aber kein Kraut,
frißt Abfälle aus Feld und Garten.

Auch die Ziegenhaltung ist für die Verwirk¬
lichung der Ernährungsfreiheit des deutschen
Volkes wichtig! Kommt auch kein Verkauf in
größerem Umfang in Frage, so wird doch die
große Zahl der sich selbst versorgenden Haus¬
haltungen den Milch- und Fettmarkt ganz
erheblich entlasten.

Rechnen wir je Stall nur mit 2 Ziegen und
einem durchschnittlichen Milchertrag von 750
Liter je Tier und Jahr , so reicht die täglich
anfallende Milch, abgesehen von den milch-
armen Monaten vor der Lammzeit, für eine
vielköpfige Familie reichlich aus. Es steht nicht
nur genügend Frischmilch zur Verfügung, ein
Teil kann sogar noch zur Butter- und Kaseher-
stillung verwendet werden. Dabei sind dieser
Berechnung nur mäßige Leistungen zugrunde
gelegt. Jährliche Milchleistungen von 1000,
1200,1400 und noch mehr Liter gehören keines¬
wegs zu den Seltenheiten. Der Lebensstandard
weiter Bevölkerungskreise kann gehoben !ver-
den. Nkit Hilfe eines verhältnismäßig gerin¬
gen Anlagekapitals ermöglicht die Ziegenhab
tung einen lohnenden Nebenverdienst.

Hsehlsn-rom»«'
von

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Mauz, München

4. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
In einem Lehnstuhl sitzt Juta am offenen Fenster,

lauscht einmal auf das unermüdliche Plätschern der
Brunnen und blickt dann wieder sinnend über die schwar¬
zen Wipfel hinauf zu den Felswänden, die scharf und kan¬
tig hineinstoßen in das tiefe Blau des Himmels.

Juta von Bruggstein versucht in dieser Nacht ihre erste,
ganz heimliche Liebe zu begraben! Wie ein Traum war
alles gewesen. Ein Traum, von dem sie zu niemand spre¬
chen kann. Im Frühling war es, als sie nach einem langen,
strengen Winter den Toni wieder sah. Da wußte sie mit
eiuemmal, nach was sie sich den ganzen Winter gesehnt
hatte. Sie hatte versucht, wie lange sie ihm fernbleiben kann.
Kaum zwei Tage hat sie es ausgehalten, dann hat sie ihn
wieder gesucht. Sie ist neben ihm im Acker hergegangen,
wenn er, den Pflug in den Händen, die Schollen umlegte,
langsam und bedächtig, wie wenn man in einem Buch die
Blätter umlegt, eins aufs andere. Sie ist am späten Abend
mit ihm heim, hat mit ihm hinter dem Haus gesessen und
hat die Sterne gezählt, die einer nach dem andern auf¬
geflammt waren am tiefblauen Himmel. Toni hat dann
so nebenbei gesagt: „Morgen muß ich in den Holzschlag
und dem Vater helfen."

Wie selbstverständlich war es, daß sie ihn auch da oben
besuchte. Kein Weg war ihr zu beschwerlich. Und einmal,
als er nur mit knapper Not vor einem stürzenden Baum
zur Seite springen konnte, hat sie laut und gellend auf-
geschrien. Von diesem Augenblick an kam es ihr zumBewußt«
sein, wie lieb sie ihn hatte. Sie ging heim damals, in das
Abendrot, wie in einen neuen Morgen hinein. Im Traum¬
land war sie gewandelt, in einem Land voll stiller Schön¬
heit — bis heute.

Und nun hieß es, von dieser jungen, unausgesprochenen
Liebe Abschied nehmen.

Juta steht auf, tritt ans Fenster und blickt hinaus in die
milde, sternbeglänzte Sommernacht. Ihre Lippen sprechen
ganz leise einen Namen: „Toni . . ." Und nochmal ganz
leise wie ein Hauch: „Tonele. . ."

Was hat die Juta nur, daß sie auf einmal so traurig
wurde beim Abschied, wundert sich der Zaggler Toni beim
Weggehen. Er schlendert nach Hause, vor sich hinpfeifend,
wie das seine Gewohnheit ist. Bald hat er das kleine,
freundliche Haus am Fuße des Berges erreicht. In der
Stube brennt schon das Licht und bei seinem Eintritt er¬
hebt sich die Mutter vom Tisch, geht zum Ofen, wo sie das
angewärmte Essen herausnimmt und es auf den Tisch stellt.
Der Vater sitzt im Herrgottswinkel über einem Kalender
und pafft aus einer kurzen Pfeife gelbe Täbakschwaden;
sie ziehen sich wie träge Nebel unter der hölzernen Stuben¬
decke hin.

„Rauch doch ner gar soviel", mahnt die Zagglerin und
hustet ein paarmal.

Anton Zaggier, der Alte, blickt von seinem Kalender
auf, fährt sich mit gespreizten Fingern über das schon er¬
graute Haar und meint: „Vergunn mir's doch, Mutter.
Man Hai ;a sonst auch nix auf der Welt." Dann blickt er
auf den Sohn, der soeben einen Knödel auscinandsr-
schneidet, und sagt:

„Den Kalender mußt lesen, Toni. Da kriegst einen Be¬
griff, wie es draußen zugangen ist." Es ist der Krieger¬
und Veteranenkalender.

„Ich Hab' kei Freud mit dem Lesen", lehnt der Toni ab
und ißt unbekümmert weiter.

„Was hast net? Keine Freud' hast? Du liest den
Kalender, sonst hat's was . . ."

„Aber geh', Vater, wenn er halt keine Freud' hat, der
Bub", mischt sich die Mutter drein. „Du tust ja grad, als
wenn vom Lesen die ewige Seligkeit abhängen tät. Er is
ja auch noch zu iung, daß er sowas versteht."

„Der versteht sonst auch alles. Er soll einfach den Kalen¬
der lesen, weil ich da dabeig'wesen bin, bei Verdun. Dös

is da g'wesen, wo der Gras Poldi g'fall'n is. Und der
Bub soll wissen, was sein Vater mitg'macht hat."

Nun spitzt der Junge doch die Ohren: Soldatenleben,
Krieg und Kampf, das ist sein Fall. Mrs Leben gern hört
er zu, wenn die Alten ihre Kriegserinneruugen auspacken.
Und wieder einmal muß es der Vater haargenau erzähle»,
wie es zuging damals bei Verdun. Teufel, wer da hält'
dabei sein können!

Toni ist mit dem Esten fertig, schiebt den Teller weit
von sich und fragt, noch immer kauend:

„Sag' mir einmal, Vater, wie is einem denn da znmnl,
wenn man auf einen Menschen schießt?"

„Da denkst dir nix mehr dabei. Es ist eben Krieg."
„Ja , es ist eben Krieg", nickt der Toni. „Aber ange»

nommen, sch tät jetzt Jäger werden und treffet einmal
mit einem Wildschützen zusammen. Es war' hall doch ein
dummes Gefühl, wenn man auf einen Menschen schießen
müßt."

Der Zaggler stößt eine Rauchwolke gegen die Decke und
antwortet mit etwas veränderter Stimme:

„Du brauchst ja net drauf schießen. So einen armen
Teufel läßt man eben laufen."

„Wenn es ein armer Teufel ist, kann man ja ein Nug'
zudrücken. Aber es geh'n auch andere naus, Bauernsöhne,
die ^s nicht notwendig hätten, die bloß nausgeh'n, weil
sie Freud' dran haben, wenn sie dem Jagdherrn einen
Schaden zufügen können. Denen tät ich aber das Hand-
werk legen." ,

„Du wirst aber kein Jäger , sondern ein tzolzknecht, wie
ich einer bin und wie es mein Vater und Großvater schon
g'wesen sind."

„Nein", sagt der Toni in aller Seelenruhe, „ich wert»'
ein Jäger ".

„Daß ich fei net lach' !"
„Da is nix zum Lachen, Vater. Die Juta legt beim

Herrn Graf ein gutes Wort für mich ein."
Der Alte klappt wütend seinen Kalender zu und schiebt

ihn von sich.
(Fortsetzung folgt.)



Wus dem Heimatgebiet
Der Führer und Reichskanzler hat den Eerichts-

assessor'Kettnaker in Marbach zum Amtsrichter
in Marbach ernannt.

Der Reichsminister der Justiz hat den Bezirks¬
notar Gleicher in Meßstelle» seinem Ansuchen
gemäß an das Bezirksnotariat Nellingen versetzt
und den Lbersekretär Kerler in Stuttgart zum
Nechnungsrat bei dem Amtsgericht Nottweil er¬
nannt.

Der ReichSstalthaltrr Hai im Namen des Reichs
ernannt: die Hilfslehrer Ernst Häussinger in.Back¬
nang, Christoph Hoffmann in Rottweil. Adolf
Kendel in Vaihingena. F. und Martin Weller
in Saulgau zu Neallehrern: den Mittelschullehrer
Jakob Herrmann in Tuttlingen zum Mittelschul¬
rektor und den Hauptlehrer an Hilfsschulen Karl
Haug in Schnaitheim zum Oberlehrer an Hilfs¬
schulen: die Gewerbeoberlehrer und Schulleiter
Mayer an der Gewerbeschule in Nürtingen und
Speck an der Gewerbeschule in Biberacha. R. zu
Gewerbefchulräten der Bes.-Gr. 5.; zu Hauptleh¬
rern die Lehrer: August Barth ,n Holzgerlingen,
Kreis Böblingen: Franz Eith in Freudenstadt:
Eugen Fiderer in Ettenkirch. Kreis Tettnang:
Oskar Göckeler in Leutenbach. Kreis Waiblingen:
Edmund Hohl in Leukershausen. Kreis Crails¬
heim; Raphael Kühner in Iggingen. Kreis
Gmünd; Josef Leykaus in Großküchen, Kreis
Neresheim; Reinhold Melber in Jsny, Kreis
Wangen; Albert Reyle in Sulzbacha. d. Murr.
Kreis Backnang; Robert Spiegel in Stettena. H..
Kreis Brackenheim, und Ludwig Walter in
Stuttgart.

Der Innenminister hat den Wachtmeister der
Schutzpolizei Schwenk bei der Polizeidirektion
Heilbronn zur PolizeidirektionUlm. und den
Hausverwalter Laudascher beim Oberamt Crails¬
heim auf die freie Hausverwalterstelle beim Ober-
amt Ulm verseht.

Kriminaloberkommissar Storz  beim Polizei¬
präsidium Stuttgart ist mit dem Ablauf des Mo-
nats November 1938 kraft Gesetzes in den Ruhe¬
stand getreten.

Hausverwalter Kucher beim Oberamt Ludwigs-
bürg tritt, nachdem er die Altersgrenze erreicht
hat, mit dem Ablauf des Monats Dezember 1936
in den Ruhestand.

Der Kultminister hat versetzt: den Oberlehrer
Clement in Untersteinbach, Kreis Oehringen, nach
Beilstein. Kreis Marbach; und die Hauptlehrer
Abbrecht in Schlichten, Kreis Schorndorf, nach
Enzweihingen. Kreis Vaihintzena. d. Enz;
Ammann in Obereisenbach Kreis Tettnang, nach
Tettnang: Feisel in Böhringen. Kreis Nottweil.
nach Arnach, Kreis Waldsee: Kriegbaum in
Bibersfeld, Kreis Schwäbisch Hall, nach Ludwigs-
burtz-Pslugselden; Steinbuch in Hohengehren.
Kreis. Schorndorf, »ach Schorndorf: Stiefel in
Jlshofen, KreisSchwabtsch Hall, nach Schorn-
dorf, und Wößner in Dietingen.' Kreis Nottweil,
nach Wurmlingen, Kreis Tuttlingen.

Der Finanzministerhat den Berwaltungsassi-
stenten Wagegg beim Forstamt Schöntal zum
Forstamt Altensteig versetzt.

Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den
Strafanftaltswerkmeister Baumann beim Zucht¬
haus Ludwigsburg auf eine Strafanstaltskom¬
missarstelle und den Strafanstaltskommissar Nie¬
dinger beim Strafgefängnis Rottenburg auf eine
Gutsinspektorstelle je bei ihren jetzigen Dienst¬
stellen versetzt, sowie den Strafanstaltsoberwacht¬
meister Zeller beim Untersuchungsgefängnis
Stuttgart, den Strasanstaltswerkführer mit der
Amtsbezeichnung Werkmeister Mühleis bei den
Gefängnissen Ulm je zu Strafanstaltskommissaren
und den Strafanstaltswerkführer mit der Amts-
bezeichnung Werkmeister Schlagenhaus beim
Zuchthaus Ludwigsburg zum Strafanstaltswerk¬
meister je bei ihren jetzigen Dienststellen ernannt.

Im Bereiche des Landesfinanzamts wurden
versetzt: Steuerinspektor Kalkschmid bei dem
Finanzamt Stuttgavt-Nord an das Finanzamt
Stuttgart-Süd; Zollsekretär Albrecht bei der Zoll¬
aussichtsstelle<8t) Geislingen an das Zollamt
Heidenheim: Zollsekretär Holzky bei der Zollauf¬
sichtsstelle(8t> Neuenbürg an das Zollamt Neu-
Bentschen(Landesfinanzamt Brandenburg); Zoll-
assistent Schirmer bei der Zollaussichtsstelle>6)
Ittersdorf an die Zollaufsichtsstelle(8t> Heil¬
bronn: Zollassistent Foerg bei der Zollaufsichts¬
stelle(6) Saeffelen an die Zollaufsichtsstelle<8t>
Ellwangen; Zollassistent Schildhauer bei der Zoll¬
aufsichtsstelle<6> Palenberg an die Zollaussichts¬
stelle l8t> Crailsheim: Zollassistent Wanderer bei
der Zollaufsichtsstelle<6> Overhetfeld an die Zoll¬
aufsichtsstelle s8t> Rosenfeld.

Im Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart
ist der Oberpostmeister Roth in Saulgau zum
Oberpostinspektor in lllm (Donau) ernannt
worden.

Ter Landesbischof hat die Pfarrei Gültstein,
Del. Herrenberg, dem Pfarrer Kellner in Ober-
gröningen. Dek. Gaildorf, übertragen.

Von dem Bischof von Nottenburg ist die kath.
StadtpfarrstelleSchwenningen dem Kaplan Satz
in Schramberg und die Kaplaneistelle Gattnau
dem Psarrverweser Marzeil Kling in Dächingen
verliehen worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Neallehrerstelle für Turn¬

unterricht an der Adolf-Hitler-Schule (Reform-
realgymnasium und Oberrealschule) in Böblingen
und um eine Reallehrerstelle für Musikunterricht
an der Realschule mit Lateinabteilung in Echram-
bery haben sich binnen zehn Tagen bei der Mint-
sterialabteilung für die höheren Schulen zu
melden.

Die Bewerber um zwei Fachlehrerstelle»
(Truppe 8, ) für Satz und Druck an der Höheren
Fachschule für das Graphische Gewerbe in Stult-
gart. haben sich binnen 14 Tagen bei der Mini-
sterialabteilung für die Fachschulen(unter An-
Mutz einer Stammliste) zu melden.

Ein stolzer Lag
deutscher Volksgemeinschaft

Der Tag der Nationalen Solidarität ist
nicht nur ein großes und stolzes Symbol der
Tchicksalsverbundenheit aller Deutschen, son¬

dern ein gewaltiges Werk des Opserwillens
und der sozialistischen Haltung . Er ist ein
Ehrentag des deutschen Volkes, an dem die
führenden Männer mit der Opferbüchse in
der Hand auf den Straßen und Plätzen
stehen und auch das kleinste und geringste
Opfer entgegeunehmen sür die Hilssbednrs-
tigen.

Der Tag der Nationalen Solidarität ist
das große Bekenntnis des schwäbischen Vol¬
kes und darüber hinaus des ganzen deutschen
Volkes zur nationalsozialistischenBrot- und
Schicksalsgemeinschaft. Und darum wird am
5. Dezember kein Volksgenosse beiseite stehen!

Die in Bälde zu erwartende gesetzliche
Neuregelung der Bestimmung über die Ar¬
beitszeit der Jugendlichen  wird
auch die einheitliche Regelung bringen daß
die Zeit des Unterrichts in einer Berufs¬
schule als Arbeitszeit anzurechnen ist. Nach
einer achtstündigen Arbeitszeit im Betrieb ist
der Berufsschüler für den Unterricht nicht
mehr aufnahmefähig und c? würde unter
der Ausdehnung der effektiven Arbeit?,eit
und der damit gegebenen Verküruina der
Freizeit die staatspolitische Erziehung not-
leiden.

Bergsteiger und Schifahrer
meldet euch als Freiwillig«

zu den Gebirgstruppen
Bei den Truppenteilen der Gebirgs-

Brigade  werden zurzeit noch Freiwil-
lige  sür Einstellung im Herbst 1937 an-

genommen. Me Bewerber sollen gute Berg¬
steiger und Schifahrer sein. Wenn möglich,
ist dem Bewerbungsgesuch ein Nachweis über
bisherige alpine Betätigung beizufügen. Son¬
stige Bedingungen wie im Merkblatt sür den
Eintritt als Freiwilliger in das Heer. Melde¬
schluß: 15. Januar 1937. Spätere Meldun¬
gen können nicht mehr berücksichtigt werden.
Nähere Auskunft erteilt jedes Wehrbezirks-
Kommando und jedes Wehrmeldeamt. Tort
sind auch die Merkblätter für den Eintritt als
Freiwilliger in das Heer erhältlich.

Schnee im Echtsarzwalb und derM
Es scheint, daß der Winter nunmehr im

Schwarzwald und auf der Schwäbi¬
schen Alb  seine , wenn auch etwas nasse
Einkehr gehalten hat. Während in den
Abendstunden des Dienstag erst spärlicher
Schnecfall zu verzeichnen war lag der Schnee
in Freuden  st adt  und Umgebung am
Mittwoch vormittag etwa l'5 Zenti-
Meter  hoch . In Freudenstadt mußte be¬
reits der Bahnschlitten eingesetzt werden. Der
starke Schneesall auf der Alb hat da und
dort zuvereistenStraßen  geführt , di?
ohne Schneeketten nicht befahren werden
können. Die Temperatu» hält sich um den
Gefrierpunkt herum.

Seit Anfang der Woche herrscht mit nur
kurzen Unterbrechungen heftiger Sturm über
dem Schwarzwaldgebirge und seinen Tälern.
Am Dienstag begann es in den höheren
Lagen zu schneien.  Der Feldberg meldet
bereits am Mittwochabend eine Schneehöhe
von 20 Zentimeter, der Schauinsland eine
solche von 10 bis 15 Zentimeter bei weiter
anhaltendem Schneesall. Die Temperaturen
schwanken zwischen2 bis 3 Grad unter Null. -

ttWuU üer üreitzrdenlszweiillSWsez Iw
Neuenbürg, 3. Dez. Mit einer eindrucks¬

vollen Kundgebung wurde gestern abend im
„Bären"-Saal der Reichsberufswettkampf1937
in unserem Kreisgebiet eröffnet. Daran nah¬
men teil die Mitarbeiter des mit der Durch¬
führung beauftragten Kreisjugendwalters,
Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen,
zahlreiche Obermeister und Lehrmeister, Vc-
treter staatlicher und kommunaler Behörden,
Kreisleitcr Böpple,  Landrat Lempp,  der
Kreisobmann der DAF und Vertreter ^der
Gaujugendabteilung. Nach einem Kampflied
der Hitlerjugend begrüßte Kreisjugendwalter
Straffer  die zur Eröffnung Erschienenen
und dankte den Mitarbeitern für die im letzt-
jährigen Wettkampf geleistete Unterstützung,
derer er auch jetzt bedarf, um diesen fried¬
lichen Kampf in unserem Kreisgebiet zu
einem durchschlagenden Erfolg zu führen.
Wiederum steht die deutsche Jugend in Er¬
wartung dieses Ereignisses und richtet ihre
Blicke auf den Führer , der ihr die Möglichkeit
gab, im friedlichen Wettstreit vor aller Oef-
fentlichkeit sich zu messen. Sie bringt dem
Führer aus Städten und Dörfern die erste
Gabe zum Gelingen des großen Vierjahres¬
plans . Nach diesen kurzen einleitenden Wor¬
ten erklärte der Kreisjugendwalter den
Reichsbcrufswettkampffür eröffnet.

Unterbannführer Hentschel - Herrcnalb
erinnerte in seinen begeisternden Ausführun¬
gen daran , daß die Teilnahme an den frühe¬
ren Berufswettkämpfen von Jahr zu Jahr
gestiegen ist. Dieselbe betrug 1934 500000 Teil¬
nehmer, 1935 und 1936 je über eine Million
und wird sich für 1937' noch weiter erhöhen.

GefolgschaftsführerHaller  von der Gau-
jugendwaltung verbreitete sich in längeren
Ausführungen über die im nationalsozialisti¬
schen Staate zur Durchführung gelangende
Heranbildung des handwerklichen Nachwuch¬
ses. Er ging davon aus, daß es früher hieß,
die Wirtschaft bestimme die Politik. Heute
herrscht der Grundsatz, daß die Politik der
Wirtschaft, genau wie allen andern Gebieten,
die Marschrichtung aufzeigt. Hieraus ergibt
sich, daß der nationalsozialistische Staat auch
der deutschen Jugend ein Ziel und Ideal
geben kann, was die Systemzeit nicht ver¬
mochte. Eine ganz große Aufgabe für die
Jugend ist der Reichsbernfswettkampf. In
seiner organisatorischen Gliederung zerfällt
derselbe in drei Teile: Vorbereitung, Durch¬
führung und Auswertung . Er wird durch¬
geführt in der Zeit vom 14. bis 28. Februar.
Neu ist, daß ein Vorentscheid stattfindet, an
dem all diejenigen Jungen und Mädels teil¬
nehmen, die 90 Punkte besitzen. Diese Vor¬
entscheidung geht mehr im sportlichen Sinne
vor sich und wird zeigen, welche Teilnehmer
den Anforderungen in der Gauausscheidnng
genügen können. Die Gankämpfe finden vom
1. bis 4. April statt und die großen Reichs¬
entscheidungen vom 26. bis 30. April . Jeder
Beruf wird in den Endausscheidungen durch
die Besten vertreten sein. Die Reichsentschei¬
dung findet in München statt. Gefolgschafts¬
führer Haller richtete am Schluß seiner Rede
an die Meister, Betriebssichrer und sonstige
Stellen, vor allem aber an die Jugend beider¬
lei Geschlechts die Ritte , sich mit aller Kraft

und Begeisterung für diesen friedlichen Kampf
einzusetzen.

In richtungweisenden Worten nahm auch
Kreisleiter Böpple  Stellung zum Reichs-
üernfstvettkamps 1937. Er betonte, daß die
Welt heute mehr als zu einer anderen Zeit
ihre Blicke auf Deutschland richtet und die
Aufbauarbeit des Führers bewundert. Des¬
halb muß der nunmehr eröffnet«: Reichsbe¬
rufswettkampf wieder schlaglichtartig die na¬
tionalsozialistische Einsatzbereitschaft. der
deutschen Jugend unter Beweis stellen.
Qualitätsarbeit auf allen Gebieten und in

jeder Werkstatt ist notwendig, weil es gilt, der
deutschen Wirtschaft auf den Weltmärkten
wieder zum Durchbruch zu verhelfen. Im
Kamps gegen das Weltsudentum wird hand¬
werkliche Qualitätsarbeit ein entscheidendes
Wort mitsprechcn. Der Vierjahresplan er¬
fordert ein sparsames Wirtschaften mit Roh¬
stoffen. Deshalb wird der berufliche Nach¬
wuchs den Beweis erbringen müssen, daß er
nicht nur leistungsfähig ist, sondern auch ohne
großen Materialverschleiß zu arbeiten ver¬
steht.

KreiSobmann Trentle  von der DAF
appellierte an die tätige Mitarbeit der in den
Ausschüssen vereinigten Betriebsführer , Lehr¬
meister und Lehrer. Die Jugend hat ein
Recht zu verlangen, daß sie in ihrem fried¬
lichen Wettstreit jede nur denkbare Unter¬
stützung erhält, denn der Erfolg kommt
letzten Endes nicht nur den Lehrlingen son¬
dern auch der Gesamtheit zugute.

Kreisjngendwalter Straffer  sprach kurze
Dankesworte und schloß die Eröffnungstag¬
ung mit einem dreifachen Siegheil ans den
Führer Adolf Hitler . Nun gilt unsere ganze
Aufmerksamkeit den vorbereitenden Arbeiten,
die unter der Mitwirkung bewährter und er¬
fahrener Männer aus dem gewerblichen Be¬
rufsleben in engster Zusammenarbeit mit der
DAF, der Gewerbeschule und anderen Stellen
in die Wege geleitet werden.

Wachsende Ausgaben
Gauamtslriter tagten in Berlin

Berlin, 2. Dezember
Auf einer Tagung der Gauamtsleiter für

die NSV . in Berlin zeigte Hauptamtsleiter
Hilgenseldt  die Aufgaben des kommen¬
den Jahres unter besonderer Berücksichtigung
des von Ministerpräsident Göring dem
Hauptamt für Volkswohlfahrt im Rahmen
des Vierjahresplanes übertragenen Ernäh¬
rungshilfswerkes. Die Ausrichtung des ge¬
samten Volkes auf das eine große Ziel der
Stärkung aller Kraftquellen unserer Nation
ist die ständige Erziehungsaufgabe der NSV.,
die bis in die letzte Familie vorgetragen und
immer mehr vertieft werden muß. Pg . Wer¬
de  l m a n n sprach über die Organisa¬
tion des Ernährungshilfswer¬
kes , Pg . Schumann  über die Verwertung
der Küchenabfälle und anderer Rückstände
verschiedener Industriezweige. Die Finanzie¬
rungsfrage erörterte Pg . M ey er.

Gegen den Slaaisseind Ite. 1
spricht i« WNdbad Stotzlruppredner Kasper , Vertta

(Fortsetzung und Schluß)

Des Raumes wegen machen wir einen
Sprung . Kasper geht weiter auf die geschicht¬
liche Entwickelung ein. . . 1924:

Der Dawes-Plan
wird Deutschland angeboten. Es soll staatlich
und wirtschaftlich für dauernd, bis in die
Ewigkeit restlos gefesselt werden. Niemals!
rufen Kutschnationale Abgeordnete in den
Versammlungen. Ihre Zeitungen schrieben
ihr Unannehmbar! Bei der dritten Lesung
im Reichstag aber wird der Dawesplan ange¬
nommen!
Die deutschnationaleFraktion ist umgefallen.

Was Müller -Bell-Erzbergers Unterschrift,
was Versailles nicht fertigbrachte, sollte der
verruchte Dawesplan, als Mordwerkzeng, zu¬
wege bringen.

Bei der Machtübernahme durch Hitler hatte
Deutschland rund 100 Goldmilliarden Schul¬
den. 70 Millionen Arbeitslose gab cs in der
Welt.

Es kommt der 30. Januar 1933. Die Wil¬
helmstraße in Berlin gibt Adolf Hitler nur
deshalb die Macht, weil der Nationalsozialis¬
mus ein Chaos vorfand, und weil er späte¬
stens nach etlichen Monaten würde kapitulie¬
ren müssen; so rechnete man. Aber

„bei uns hat sich die Leistung bemerkbar
gemacht, bei den anderen die Dummheit".

Das Winterhilfswerk entsteht. Hitler

Sie mühen die Ivrmen
gründlich(eklen und- fall»
im Nezept angegeben- mit
Zwiebaikkrumen oder ge-

hackkenMandeln aus»
streuen. Kostenfor¬

men legi man mit
pagieeaus.ivenn

>La» Gebäck lich
lange frilch Hallen
soll. Kür Liakuit-
teiglorten feilet

man nur den Loden
derSpringformund

belegt lhn mit Papier.
Lacken Sie ftel» nach den bewährten Decker- Rezepten mit

Dr. Getter'» Backpulver „vackin"!

wandelt, eines nach dem anderen, vieles; ja
alles. Die allgemeine Heeresdienstpflicht! Flot-
tenbau! Handelsflotte, Kriegsflotte. Die
„neutrale" Rheinlandzone erhält wieder deut¬
sches Militär . Der Anti -Bolschewisten-
Staatsvertrag zwischen Deutschland und dem
Kaiserreich Japan ! Der Führer weiß, was er
will.

Das Ausland rechnet jetzt stark mit dem
nationalsozialistischenDeutschland. Aber

das Judentum denkt anders.
Hitler sagte: Jawohl , nur 300 000 Mann,

aber ihr rüstet dementsprechend auch ab. Den
Erfolg kennen wir . Die allgemeine Dienst¬
pflicht war und ist Alljuda — „scheußlich
dumm" und unangenehm. Alliuda fürchtet
dieses Deutschland, sieht es doch nun endlich
ein, daß seine bolschewistischen Pläne mitten
in Europa ins Wasser gefallen und versoffen
sind.

Und pinn hat uns der Führer zur Ober¬
hoheit auch wieder die Oberhoheit über alle
deutschen Ströme gegeben. (Starker Beifall.)

Der Bolschewismus will alle Länder
fressen.

Er läßt nicht locker; er bleibt die Geßrhr.
Wir stehen da mit festgeschnalltem Helm, -still,
heimlich, unheimlich wühlt Alljuda ^ iter,
überall. In Spanien wird es ihm wohl bald
so gehen wie in D"utschland.

J «tzt ist eine Barriere gezogen durch
Europa und Asien gegen den Bolsche¬

wismus.
Es dämmert die Erkenntnis auch Lei an¬

deren Völkern. In den letzten vier Jahren
„hat's nicht mehr der Völkerbund gemacht,

sonder« Deutschland macht es jetzt!"
(Starker Beifall.) Nur national betonte Län-
der iverden bestehen Ueiben. Nationale Wivr-
schaftspolitik macht der Nationalsozialismus
(Bulgarien : Baumwolle: Abessinien: vielerlei;
Spanien : Erze nsw.). Es dauert nicht mehr
lange. Der neue wirtschaftlicheJahresplan
wird nicht versagen. Nicht mehr lange noch-
dann

können die Juden auf ihren Rohstoffen
ausruhen . (Beifall.)

Der ist noch lange kein Nationalsozialist,
der das Maul voll nimmt mit Heil Hitler.
Ist die Aufrüstung aber fertig, dann kommen
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